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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefes Blatt 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
g g i an, für Breslau dle Expedition der Breslauer Zeitung, 


1 Atl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 
Ra! ten Feiertage. 


Breslau 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Naum einer viertheiliger 
petitzeile 14 Sar. 


| NM 79. Freitag den 19. März 


Pränumerations⸗ Anzeige. 
Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 
Bierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächiten Poſt⸗Anſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daß 
ieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. Die Zeitung erſcheint täglich 
und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; auswärts im 
ganzen preußiſchen Staate 1 Thlr. 24% Sgr. incluſive Porto. 
Breslau, im März 1852. 
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15 Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 16. März. Der „Moniteur“ enthält heute eine Deklaration 
des Renten⸗Dekrets, wonach die Einlöſungen bis zum 2. April Mitternacht 
ſchriftlich anzumelden ſind, die Zuſtimmenden aber keine Erklärung abzuge⸗ 

en haben, ſondern bei der erſten Uebertragung ihre neuen Scheine erhalten. 

In Lille hat der Oppoſitions⸗Kandidat doppelt jo viel Stimmen erhal: 
ſen, als der Regierungs⸗Kandidat Nichebe, 


Stuttgart, 18. März. Die Kammer hat den ihr vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ungültigkeits⸗Erklärung der Grundrechte, mit 53 ge: 
gen 33 Stimmen angenommen. Der Antrag auf Wiederherſtellung der vor⸗ 
märzlichen Nechtsverhältuiſſe für die Iſraeliten, wurde von derſelben mit 
64 gegen 22 Stimmen abgelehnt, Die Regierung verſprach, hinſichtlich der 
Iſraeliten Vorlagen im Sinne der Humanität, und mit Berückſichtigung des 
Staatswohls zu machen, a (Berl. Bl.) 


Genua, 13. März. Der Herzog von Aumale iſt heute unter dem In⸗ 
kognitonamen Eugen Teilhage hier eingetroffen, und ohne Aufenthalt nach 
Mailand abgereiſt. Dir 


Turin, 14. März. Der Senat hat die Adreſſe zur Beantwortung der 
Throurede geuchmiget, Die Abgeordnetenkammer hat den miniſteriellen Vor⸗ 
ſchlag zur Befeſtigung von Caſale mit 67 gegen 30 Stimmen angenommen. 
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Breslau, 18. März. [Zur Situation.] Die bremer Wirren, welchen der 
Lundestag im feiner Weiſe Abhilfe bringen will, entſpringen aus dem Konflikt des 
Senats und der Bürgerſchaft bezüglich der Verfaſſung vom 5. März 1849 und der 
Untsentſetzung des Paſtor Dulon. 
Hr. Dulon kam vor etwa vier Jahren aus Magdeburg dahin. Er hat früher 
mal der pietiſtiſchen Richtung angehört und iſt dann im Kampfe gegen die preußiſche 

Inſiſtorial⸗Kirche weiter und weiter gegangen, fo daß er mit der Kirche gänzlich ges 
lochen hat. In Bremen ward er 1848 ein anerkannter Führer der demokratiſchen 
rte und feine kirchliche Stellung trat hinter der eines politiſchen Partei-Chefs faſt 
Ganz in den Hintergrund. Als ſolcher gewann er, nicht blos in Bremen, ſondern in 
Lanz Norddeutſchland einen ungeheuren Einfluß. Die Räume der Liebfrauen⸗ Kirche, 
wenn er predigte, faßten nicht die Menge der Zuhörer; doch wirkte er auch nicht. blos 

Kanzelredner, ſondern noch mehr als Pamphletiſt. Die ohne genügenden Rechts⸗ 

und von Seiten der hannoverſchen Behörde gegen Dulon verhängte Verhaftung auf 
j I Eiſenbahn, feine Gefängnißhaft in Hoya und. feine Freilaſſung mehrte noch die 
Kot feiner, Anhänger, da ihn diefe Vorgänge zum Märtyrer ftempelten, Noch im Ges 
ugniß ſchrieb er fein neueſtes, in den meiſten Staaten Deutſchlands verpöntes Buch: 
Wer Tag iſt angebrochen“, worin er als fanatiſcher Sozial-Demokrat die Lehre „Arnold 
ge's in Brighton“ predigt. 
Wi, da er in ähnlicher Weiſe ſchon früher gepredigt und geſchrieben, hatte die Mino⸗ 
10 der Liebfrauen⸗Gemeinde Klage gegen ihn erhoben und ein Gutachten der theolo— 
een Fakultät in Heidelberg eingeholt, auf Grund deſſen Dulon durch den Senat 
nes Amtes enthoben ward. 
und Dieſe Maßregel iſt, wie wir kürzlich meldeten, von der Bürgerſchaft für null 
bie nichtig erklärt worden. Der andere Konflikt betrifft, wie wir bereits erwähnten, 
Verfaffung vom 5. März. 


In Folge des viel beſprochenen Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguſt v. J. hatte der 
Senat den 17. September v. J. eine Mittheilung an die Bürgerſchaft gelangen laſſen, 
wonach ein anderer Modus für die Wahl der Senatsmitglieder, eine ſofortige Neuwahl 
der Bürgerſchaft nach einem auf Klaſſeneintheilung und Cenſus beruhenden Wahlver— 
fahren und ein mit derſelben zu vereinbarendes Geſetz über den Wirkungskreis der bür⸗ 
gerſchaftlichen Deputationen für nothwendig erklärt wurde, um der grundgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung des Bundes zu genügen, nach welcher in allen Bundesſtaaten eine kräftige 
Regierung vorhanden ſein ſolle. Außerdem wurden eine Reihe Paragraphen der bre⸗ 
miſchen Verfaſſung für unvereinbar mit dem Bundesrechte erklärt und diejenigen Aen⸗ 
derungen bezeichnet, welche an deren Stelle treten müßten. Am Schluſſe der Mitthei⸗ 
lung hieß es: „Indem der Senat von dieſer ihm zugegangenen Aufforderung des Bun⸗ 
des, ſo wie von den in deren Folge ſeinerſeits getroffenen Einleitungen volle und offene 
Kunde giebt, kann er nicht umhin, ſie insgeſammt und jeden Einzelnen in ihrer te 
auf die bedrohliche Lage, in welche unfer Freiſtaat durch den immer greller hervortre⸗ 
tenden Widerſpruch ſeiner Einrichtungen und Zuſtände mit der in und für ganz Deutſch⸗ 
land wieder gültigen Ordnung der Dinge verſetzt worden iſt, von neuem aufmerkſam 
zu machen.“ Zugleich fügte der Senat hinzu, daß die mit den Bundesgrundſätzen 
unvereinbaren Beſtimmungen der Verfaſſung durch das dagegen erhobene Widerſpruchs⸗ 
recht des Bundes ohne Weiteres außer Kraft treten müßten, und daß eine Reviſton 
der ſofort an deren Stelle in Kraft zu ſetzenden Beſtimmungen ſeiner Zeit und unter 
geordneten Verhältniſſen demnächſt erfolgen möge. In ihrem am 8. Oktober v. J. ge⸗ 
faßten Beſchluſſe lehnte die Bürgerſchaft die Senatspropoſitionen in Betreff der verins 
derten Wahlart zum Senat, der auf Grund eines nach Klaſſen und Cenſus geregel⸗ 
ten Geſetzes ſofort neu zu wählenden Bürgerſchaft, fo wie der Abänderung 
des Geſetzes über die Deputationen ab, und erklärte, daß ſie unter Beobachtung des 
verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Verfahrens eine gemeinſchaftliche Deputation zur Er⸗ 
ſtattung eines gutachtlichen Berichts darüber beantrage, welche der vom Senate bezeich⸗ 
neten Beſtimmungen der Verfaſſung mit den Bundesgeſetzen in Widerſpruch ſtänden, 
und welche andere Beſtimmungen an deren Stelle verfaſſungsmäßig zu ſetzen fein dürf⸗ 
ten. Bei dieſem Beſchlüſſe beharrte die Bürgerſchaft auch ſpäterhin, und fand ſich 
der Senat deshalb veranlaßt, bei der Bundesverſammlung eine authentiſche Interpre⸗ 
tation ihres Beſchluſſes zu beantragen, um zu konſtatiren, daß die Auffaſſung des Se⸗ 
nats mit den Beſtimmungen deſſelben im Einklange ſtehe. Die von Frankfurt aus 
befchloffene Abſendung eines Bundeskommiſſärs erſcheint als die bündigſte Antwort auf 
jene Anfrage des Senats. f 


Wie wir geſtern meldeten, werden preußiſche Truppen in Bereitſchaft gehalten, 
um dem Bundesbeſchluß den etwa nöthigen Nachdruck zu geben; doch dürfte das Bei⸗ 
ſpiel Kurheſſens wohl jede Luſt zum Widerſtande im Keim erſticken. 


In Rückſicht auf die Reorganiſation in den Verfaſſungsverhältniſſen des Fürſten⸗ 
thums Waldeck verlautet, daß die desfallſigen Arbeiten bereits erheblich vorgeſchritten 
find und daß aus der Verfaſſung von 1849 namentlich das demokratiſche Wahlgeſetz 
und die Verantwortlichkeit der Miniſter entfernt werden ſollen. Auch in Bezug auf 
die Steuerbewilligung durch die Stände ſind Abänderungen in Berathung. In Vor⸗ 
ſchlag für die Wahl der Stände iſt eine ſtändiſche Klaſſeneintheilung gebracht, fo daß 
an Stelle der jetzigen Urwahlenvertretung eine Intereſſenvertretung ftattfinden ſoll. — 
Man erwartet, daß Herr Beyer, welcher dieſe Berathungen hauptſächlich leitet, ſpä⸗ 
teſtens zum Mai ſeine Geſchäfte als Oberbürgermeiſter von Potsdam wird wieder ganz 
übernehmen können. . 


liche Miniſterkriſe durch ein Handſchreiben Sr. Maj. des Königs an Hrn. von Man: 
teuffel beſeitigt worden ſei. Die Situation präciſirt er dahin, daß gegenwärtig nur 
noch von zwei Parteien die Rede fein könne; von einer feudal iſtifchen und bü⸗ 
reaukratiſchen und zwar gelte dies ebenſo fehr von Preußen wie von Oeſterreich. 

Aus Paris wird die Wahl Carnot's gemeldet, welcher die Ungeſchicklichkeit der 
Regierungs⸗Organe ſelbſt eine gar nicht in ihr liegende Bedeutung gegeben haben. — 
Wie die A. 3. ſchreibt, ſtände die Bildung ländlicher Kredit-Anſtalten mit dem 
Konfiskations⸗Dekret vom 22. Jan. im engſten Zuſammenhange. Es hätten 
zwei Geſellſchaften von Kapitaliſten, welche die vollſtändigſten Bürgſchaften für das Un⸗ 
ternehmen anboten, auf daſſelbe bereits verzichtet, — weil man ihnen als conditio 
sine qua non die Verpflichtung einzugehen ſtellte, dem Staat, falls 
er es verlangen ſollte, auf die eingezogenen Güter der Orleans Dar⸗ 
leihen zu machen. Die franzöſiſchen Kapitaliſten dieſer Geſellſchaft, welchen die 
Gefahren einer ſolchen Verpflichtung, denen ſie einem vieljährigen Prozeß gegenüber aus⸗ 
geſetzt ſein könnten, nicht entgangen ſind, haben es vorgezogen, auf die verlangte Er⸗ 
mächtigung zu verzichten, Das Elyſee ließ ſich darum nicht abſchrecken, und beharrt 
auf der geftellten Vorbedingung, die übrigens eine Geſellſchaft ausländiſcher Kapita⸗ 
liſten anzunehmen geneigt ſein ſoll. Nebenbei geben die Geſchäftsleute des Elyſee ſich 
nicht wenig Mühe Käufer aufzutreiben, ſollen aber bis jetzt nur eine engliſche reiche 
Modiſtin und einen ruſſiſchen Fürſten gefunden haben, die Luſt hätten an der Erwer⸗ 
bung der konſiszirten Güter ſich zu betheiligen. Haben erſt einige der erwähnten Kre⸗ 
ditanſtalten ſich anheiſchig gemacht, dieſe Güter gleich andern als Hypotheken und den 
Staat als den endlichen Beſitzer derſelben anzuſehen, ſomit demſelben Geld darauf 
votrzuſtrecken; haben die elyſeeiſchen Geſchäftsleute erſt recht viele Kaufluſtige für dieſe 
Güter aufgetrieben — dann wird die Verwaltung der Staatsdomänen nicht mehr zau⸗ 
dern, dieſelben in Beſitz zu nehmen. 

n London zweifelt man nicht mehr, daß die Oſterferien mit der Parlaments: 
Auflöſung und den allgemeinen Wahlen zuſammenfallen werden, und in dem toryſtiſchen 
Carlton⸗Klub ſubſkribirt man bereits bedeutende Summen, um den Wahlkampf mit 
Energie beginnen zu können. f 

Wie das C. B. „mit größerer Beſtimmtheit“ vernimmt, beabfichtigt die gegenwär⸗ 
tige kopenhagener Regierung nicht, ein gemeinſames Zollſyſtem für Dänemark und 
die Herzogthümer Holſtein und Schleswig herzuſtellen. Man hat lange in Betreff die⸗ 
ſer Frage in Kopenhagen geſchwankt, endlich ſollen aber die Anſichten durchgedrungen 
ſein, welche eine Vereinigung des Tarifs für Dänemark mit dem der Herzogthümer 
als unrathſam bezeichnen. Der für Dänemark beſtehende Tarif erſchien als ein viel 
zu hoher für die Herzogthümer und der der letztern als ein viel zu niedriger für Dä⸗ 
nemark, — bei dem bedeutenden Unterſchied der beiden Tarife aber ſchien auch die 
Herſtellung eines gemeinſchaftlichen Zollſyſtems im Wege der Annäherung beider Tarife 
durch Erhöhung des einen und Herabſetzung des andern, als ein zu gewagtes Experi⸗ 
ment. Es wird deshalb eine Zollgrenze zwiſchen dem Königreich und den Herzogthü⸗ 
mern bleiben. — Die Stadt Altona wird, wie nunmehr auch feſtſteht, keinem dieſer 
beiden Zollgebiete einverleibt, ſie behält ihre eximirte Stellung. 


Preußen. 

Berlin, 16. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
gerade, folgende Orden den nachbenannten kaiſerlich ruſſiſchen Offizieren zu verleihen: 
„Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Oberſten v. Weymarn, vom Gene: 
ralſtabe. II. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Rittmeiſter v. Potapoff, 
vom Leibgarde⸗Huſaren- Regiment; dem Stabs-Kapitan Ghizetti da Capo feri, 
Adjutanten des General- Quartiermeiſters der aktiven Armee; dem Stabs-Kapitain 
v. Grigoroff, von der reitenden Artillerie. III. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Premier⸗Lieutenant v. Offenberg, vom Feld⸗Ingenieur⸗Corps; ſo wie IV. den 
St. Johanniter⸗Orden: dem Garde⸗Rittmeiſter Fürſten Schachowskoy, Adjutanten 
des Fürſten von Warſchau. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: den Superintendentur⸗Verweſer, 
Pfarrer Kundler in Kamin, und den Hofprediger Brunner in Stettin zu Konſi⸗ 
ſtorial⸗Räthen und Mitgliedern des Konſiſtoriums der Provinz Pommern zu ernennen. 
Berlin, 17. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
bigft geruht: den Kammerherrn v. Hülſen zum General-Intendanten der königlichen 
Schauſpiele zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Lietzau in Gumbinnen den Charakter eines Sanitätsraths beizu⸗ 
legen. Den Kreisrichter Maſchke zu Bunzlau bei ſeiner Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte zum Juſtizrath zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht 


von Preußen iſt von Meiningen 
hier eingetroffen. a 


Berlin, 17. März. [Der Fortbeſtand des Miniſteriums. — Die 
Vertagung der Kammern. — Die Ausſichten auf eine Miniſterkriſis 
in Oeſterreich.] Man ſpricht von einem Handſchreiben Sr. Maj. des Königs, 
welches Herrn v. Manteuffel am vorigen Sonntag zugegangen iſt, und dem man die 
entſcheidende Veranlaſſung beimißt, daß das gegenwartige Miniſterium feine auseinan⸗ 
derfallenden Glieder noch wieder geſammelt, und zu einem einſtweiligen ſolidariſchen 
Verbande neu beſeſtigt hat. Am allerhöchſten Orte wird dringend gewünſcht, daß die 

bisherige Zuſammenſetzung des Kabinets noch fo lange dieſelbe bleibe, bis die in Ans 
griff genommenen Reorganiſationsfragen des Staats, welche die Verfaſſung im 
Allgemeinen und die mit derſelben in Verbindung ſtehenden Einzelgeſetze betreffen, ihre 
definitive Erledigung gefunden hätten. 
anderer Meinung geworden, und glaubte namentlich, daß das Miniſterium in ſeiner 
bisherigen Zuſammenſetzung eher ein Hinderniß geworden ſei, um den Weg, den man 
in jenen Beziehungen noch vor ſich hat, erfolgreich zurücklegen zu können. Man darf 
jedoch annehmen, daß die gegenwärtige miniſterielle Kombination, auf der unſer 
Kabinet beruht, ſich innerlich überlebt hat, wenn auch allerdings aufrichtige Entſchlie⸗ 
ßungen zu ihrer einftweiligen Forterhaltung jetzt gefaßt zu fein ſcheinen. Der Berg, 
den man vor ſich hat, iſt eigentlich noch in ſeiner ganzen Höhe zu überſteigen, denn 
erledigt iſt bis jetzt noch Nichts, und zu einem raſcheren Vorgehen iſt um ſo weniger 
Ausſicht, als die zweite Kammer, wie aus ihrem neulichen Beſchluß über die Gemeinde⸗ 
Ordnungs⸗Vorlagen hervorgeht, ſich einer Hinzögerungstaktik anvertrauen zu wollen 
ſcheint. Je länger die Seſſion dauert, beſto ungünſtiger werden die Chancen für die 
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Reorganiſations⸗ und Reactivirungs⸗Abſichten der Regierung, da ſich der Stand der 
parlamentariſchen Parteien täglich verrückt, und die wictigften Abſtimmungen, bie man 
noch eben in der Hand zu haben glaubte, im Moment der Entſcheidung ſelbſt umſchla⸗ 
gen können. Wegen dieſer fluctuirenden Beſchaffenheit des parlamentariſchen Bodens 
würde dem Miniſterium eine längere Vertagung der Kammern, die im perſon⸗ 
lichen Intereſſe vieler Abgeordneten abermals zur Erwägung gekommen iſt, nicht grade 
erwünſcht ſein. Man beſorgt wohl mit Recht, daß man die mit Mühe und doch nicht 
ganz ſicher zurechtgeſchobenen Majoritäten nicht in derſelben Lage und noch weit ung 6 
ſtiger wiederfinden werde, als man fie entlaffen hat. 

Alle dieſe Uebelſtände fließen für die Regierung aus dem einen Umſtand, daß ſich 
dieſelbe nicht zu einem einheitlichen principiellen Auftreten, namentlich in der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Reviſion hat entſchließen oder dazu mit ihren inneren Gegenſätzen einigen konnte, 
Ein Miniſterium des Princips würde die Verlegenheiten und Ungewißheiten n 
allen Seiten hin ſogleich abgeklärt und in ein feſtes Geleiſe geſchoben haben. 
Princip verſtehen wir natürlich nur noch den Kreuzzeitungsſtandpunkt, denn 
dieſem gegenüber giebt es auf der einen Seite nur noch den miniſteriellen und ropali— 
ſtiſchen Bureaukratismus, auf der andern Seite den ringenden Konſtitutionalismus 
und die nicht mitfpielende paffive Demokratie. Oeſterreich und Preußen ſehen Mi 
darin in ihren inneren Entwickelungsverhältniſſen in dieſem Augenblicke auf eine me 
würdige Weiſe ähnlich. In beiden Staaten drehen ſich jetzt alle Intereſſen um del 
Kampf zwiſchen Bureaukratie und Feudalismus, und von dem Ausgange dieſes Kam“ 
pfes ſcheint auch eine endliche ſichere Feſtſtellung des Verhältniſſes zwiſchen Preu en 
und Oeſterreich abhängig geworden zu ſein. Die berliner Kreuzzeitungspartei hot 
ſeit einiger Zeit auf eine Miniſterkriſis in Wien, und ſtellt in ihrem bekannten 
Organe das Abtreten des Miniſteriums Schwarzenberg-Bach (das freilich ſeit 
einiger Zeit die Kreuzzeitnng um die Wette mit der deutſchen Volkshalle konfisciten 
läßt) in ziemlich nahe Ausſicht. Die Schickſalsgeneſſenſchaft der Volkshalle bewel 1, 
hier, welche Verbindungswege mit dem ultramontanen Element die preußiſchen Kreuth 
zeitungsmänner zum Sturz des „nivellirenden Bureaukratismus“ nicht verſchmahel 
dürften. Wir hegen jedoch, ohne irgend zu den Bewunderern des ſchwarzenbergiſchen 
Miniſteriums zu gehören, noch einige beſcheidene Zweifel, ob daſſelbe, diefer Koalition 
gegenüber, ſchon fo bald die Waffen ſtrecken würde. Was Preußen anbetrifft, fe 
ſcheint das gegenwärtige öſterreichiſche Miniſterium allerdings nicht geeignet, die pre 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Differenzen, für welche in der letzten Zeit doch nur ein Previforium 
gefunden war, zu einem löſenden Austrag kommen zu laſſen. Das zeigt ſich in die, 
ſem Augenblick wieder ſehr empfindlich an dem precären Stand der Zolleinigung® 
Angelegenheiten. Das öſterreichiſche Miniſterium ſcheint die Zugeſtändniſſe nicht 
zu acceptiren, welche in der neuerdings an den preußiſchen Geſandten in Wien ertheiltin 
Inſtruktion liegen, und die beſonders darin ausgedrückt waren, daß Preußen die prin‘ 
cipielle Baſis der alten Zollvereinsverträge unbedingt erhalten wolle, um dadurch der 
Uebergang zu der öſterreichiſch⸗deutſchen Handelseinigung ſelbſt zu bahnen. Oeſterreich 
fteigert aber neuerdings wieder feine; Anſprüche, und verlangt feine. vielbeſprochenen Pre 
pofitionen nicht als eventuelles Ende, ſondern als die Spitze und den Anfang der be/ 
liner Zollkonferenzen aufgefaßt zu ſehen. Wir glauben aber zunächſt nicht, daß ein 
Miniſterwechſel in Oeſterreich, entweder wie ihn die Kreuzzeitung f t, oder auch in 
irgend einer andern Richtung, darin eine Aenderung hervorrufen w . Die Gegen 
ſätze zwiſcheu Oeſterreich und Preußen liegen tiefer und nothwendiger da, als daß WE 
durch irgend eine miniſterielle Kombination erſchöpft werden könnten! 73 

Berlin, 17. März. [Die Berathung der oberrheiniſchen Kirchenfrage⸗ 
Wir haben bereits über die Berathungen der Bifchöfe der oberrheiniſchen Kirchen, 
provinz zu Freiburg und die dort beſchloſſenen Forderungen berichtet. Dem „Fr. J. 
geht nunmehr auch Über die Verhandlungen der zur Berathung der oberrheiniſchen K 
chenfragen in Karlsruhe verſammelten Regierungskommiſſare eine angeblich „völlig 
zuverläfſige“ Mittheilung zu, welche die Stellung der preußiſchen Regierung in die 
ſer Angelegenheit betrifft und deren Politik in den kirchlichen Fragen ſcharf charaktert⸗ 
fir. „An den Verhandlungen in Karlsruhe hat, wie man dem „Fr. J.“ ſchreibt, 
auch ein preußiſcher Regierungs-Kommiſſar, Herr v. Sydow, Theil genommen, mel 
dermalen Hohenzollern einen Theil der oberrheiniſchen Kirchenprovinz bildet. Die Übel 
gen Kommiſſare waren einſtimmig für Abweiſung der Forderungen der Biſchöfe, 
wenigſtens in allen weſentlichen Dingen; nachdem fie alle ſich in dieſer Richtung aus 
geſprochen hatten, entwickelte dagegen Herr v. Spdow eine ganz emtgegeitge? 
feste Anſicht und erklärte, daß feine Regierung in keiner Weiſe zu dem 
alten Syſteme ſtaatlicher Bedrückung, Behinderung und Bevormundung 
der katholiſchen Kirchengewalt die Hand biete, und daß die Forderung 
gen der Bifhöfe preußiſcher Seits für wohlbegründet angeſehen wit 
den, und deren Genehmigung nicht verſagt werden dürfe und könne 
Dieſe unvermuthete preußiſche Erklärung erregte bei den anderen Regierungs⸗Kom 
ſaren große Senſation, und wurde ohne weiteres Eingehen in die Frage alsbald be 
ſchloſſen, ſich neue Inſtruktionen zu holen und bis zum Mai d. J. zu vertagen. 
ſteht demnach dieſe oberrheiniſche Kirchenftage für die Biſchöfe nicht ungünſtig und 
iſt anzunehmen, daß diefelben bei ihrer Erklärung, die geſtellten Anſprüche nöthigen 
auch ohne Genehmigung der Regierungen zu realiſiren, ſich des preußiſchen Schug 


karlsruher Konferenz der Regierungsbevollmächtigten zwar nicht geladen, aber h. 
wünſcht, wie das ultramontane „Mainzer Journal“ ſagte, gekommen war und Ne ehe 
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ſchen Poſtvereine gehörigen Staaten übetlaſſen, doch müffen die getroffenen Verabredun⸗ 
gen, inſofern fie für den ganzen Verein Gültigkeit erhalten follen, zunächſt in der 
näachſtfolgenden Konferenz des Vereins zur Genehmigung vorgelegt werden. Es iſt fer⸗ 
ner in Antegung gebracht, in der Folge möglichſt bei Berechnung des Portos und 
Frachtgeldes nur die direkte Entfernung von einem Orte zum andern zu Grunde zu 
legen, fo daß alfo die durch die Richtung der Eiſenbahnen oder Chauſſeen veranlaßten 
Umwege dabei außer Anfag bleiben ſollen. Es iſt vorgeſchlagen, zu dem Behufe mög⸗ 
lichſt bald die genauen Vermeſſungen dieſer Diſtancen vorzunehmen und danach eine 
bgrenzung verſchiedener Taxbezirke anzuordnen. Sobald die Beendigung dieſer Meſſun⸗ 
gen die Verwirklichung dieſes Planes ermöglichen wird, ſoll dann ſofort das Weitere 
wegen der Ausführung angeordnet werden. Man hat ſich ferner über den Maximal⸗ 
und Minimal⸗Preis für die Zeitungsſpedition geeinigt, und endlich die verſchiedenen 
zum Vereine gehörigen Regierungen aufgefordert, über die Herſtellung eines Central⸗ 
Rechnungshofes für den ganzen Verein auf der nächſten Poſtkonferenz beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Wir haben nicht in Erfahrung gebracht, inwiefern in Betreff die⸗ 
ſer und einer Menge anderer Gegenſtände, die noch zur Berathung gekommen ſind, be⸗ 
ſtimmte Veröffentlichungen in der nächſten Zeit zu erwarten ſtehen, haben aber Grund 
zu der Annahme, daß die Protokolle nur an die Regierungen ſelbſt zur Vertheilung 
gelangen werden, und das Publikum nur erſt nach und nach, ſobald die einzelnen Vor⸗ 
ſchläge zur Ausführung gelangen, Kunde davon erhalten wird. 

Das Minifterium hat ſich jetzt poſitiv dafür ausgeſprochen und mit den Präſiden— 
ten der beiden Kammern deshalb in Einvernehmen geſetzt, zur Zeit des Oſterfeſtes nur 
eine Kammer⸗Vertagung von möglichſt kurzer Dauer eintreten zu laſſen, da die der 
diesmaligen Seſſion noch zur Berathung vorliegenden Gegenſtände noch überaus zahl⸗ 
reich ſind und man dieſelben möglichſt deshalb zum Abſchluß bringen möchte, weil das 

Mandat der Kammern mit der diesmaligen Seſſion erliſcht, fo daß anderenfalls eine 
Wiederaufnahme der Berathungen mit ganz andern Kräften erforderlich ſein würde. 
Der Prinz Wilhelm von Baden, der hier in Potsdam beim erſten Garderegiment 


dient, iſt nach Karlsruhe abgereiſt, weil die von dort hier eingetroffenen Nachrich⸗ 


ten den Krankheitszuſtand des Großherzogs von Baden als ſo bedenklich darſtellen, 
daß der Tod deſſelben als nahe bevorſtehend erſcheint. un 
Die eben erfolgte Exhennung des Kammerherrn v. Hülſen zum wirklichen General: 
Intendanten der königlichen Schauſpiele iſt durch ein überaus gnädiges Handſchreiben 
des Königs an denſelben geſchehen, worin ihm die vollſte Zufriedenheit über ſeine bis⸗ 
herige Amtsführung ausgeſprochen und er wegen der dabei erzielten Reſultate in den 
anerkennendſten Ausdrücken belobt wird. 

Es iſt dem preußiſchen Geſandten in Kopenhagen aufgegeben worden, vorläufig in 
vertraulicher Weiſe Vorſtellungen bei dem däniſchen Miniſterium dagegen zu erheben, 
daß, wie dies jetzt geſtattet worden iſt, bei dem Verkehr zwiſchen den Dienſtbehörden 
in Holſtein die däniſche Sprache zur Anwendung kommen, und darauf hinzuweiſen, 
daß man ſich andern Falls genöthigt ſehen würde, dieſen Punkt zum Gegenſtand der 
Erörterung beim Bundestage bei Gelegenheit der bevorſtehenden Berathungen zu ma⸗ 
chen, indem darin eine Verletzung der getroffenen Stipulationen liege. 

Das C. B. nennt bereits die Namen mehrerer derjenigen Staatsmänner, die zu 
der bevorſtehenden Zollkonferenz werden hierher geſendet werden. Wir bemerken in die⸗ 
fer Beziehung, daß bis dieſen Augenblick noch von keiner Regierung eine Rückäuße⸗ 
kung auf das preußiſche Einladungsſchreiben vom Eten d. M. hier eingegangen iſt. 
So weit man hier aber vertraulich von den zu Vertretern für die hieſige Konferenz 
deſignirten Perſonen Kunde hat, ſtimmen die uns gemachten Mittheilungen nicht ganz 
mit denen des C. B. überein. Allerdings werden auch uns Herr v. Hermann für 
Baiern, Klenze für Hannover und Liebe für Braunſchweig genannt, dagegen für Sach⸗ 
Er nicht der Herr v. Schimpff, ſondern der geheime Rath Weinlich, ferner für Wür⸗ 
emberg der Oberfinanzrath Sigel und für Baden der Miniſterialrath Hack. Definitives 
aber iſt, wie geſagt, hierüber noch nicht beſtimmt. 0 ä 

Bisher bildete der morgende Tag als Jahrestag der hieſigen Märzrevolution noch 
immer für einzelne Klaſſen der Bevölkerung eine Art von Erinnerungsfeſt, das ſich 

durch zahlreiche Wanderungen nach dem Ftiedrichshaine, der Grabſtätte der Gefallenen, 
bekundete; diesmal aber wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſelbſt dieſe äußere Bekun⸗ 
dung fortfallen, da die Grabſtätte neuerdings bekanntlich mit einem Zaune umgeben 
worden iſt, und nur Denjenigen, die ſich ſpeziell als Verwandte der dort Begrabenen 
legitimiren, Einlaßkarten zu der Stätte verabfolgt werden ſollen. 

Berlin, 17. März. [Zur Tageschronik.] Ein Gerücht jagt: Se königl. Hoheit der 
rinz von Preußen werde noch im Laufe dieſes Monats nach Berlin zurückkehren; dies iſt un⸗ 
egründet. Der Prinz hat vielmehr für den künſtigen Monat Inſpektionen der unter höchſtſei⸗ 

gem Kommando ſtehenden Truppen angeordnet. — Dagegen werden Se. 105 Hoheit der 
rinz Friedrich Wilhelm gegen das Ende dieſes oder zu Anfang des künſtigen Monats in Pots⸗ 
dam eintreffen, um die Fü bug einer Kompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß zu über⸗ 
men. Für die Dauer des Aufenthalts in Polsdam iſt dem Prinzen das dortige Gouverne⸗ 
töhaus eingerichtet worden. In Berlin aber wird Se. königl. Hoheit vorläufig die ſchon 
ae innegehabten, nach der Behrenſtraße gelegenen Gemächer im Palais des Prinzen von 
keußen auch ferner bewohnen. b f } 

Die Voffifhe Zeitung meldet: Am 13. d. M. Vormittags hatten die Altmeiſter des hieſigen 
Schuhmacher erks die Ehre, von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter v. Manteuffel in einer 
Audien empfangen zu werden, in welcher ſie dem Herrn Miniſter die ergebenſte Bitte vortrugen, 
nädigſt dahin wirken zu wollen, daß dem großen Nothſtande der hieſſgen Schuhmacher durch 

X ertragung der Militärarbeiten ein wirkſames Ziel gelegt werde. Se. Excellenz nahmen die 
Ki lte ſehr gnädig auf und verſprachen, fo weit es an ihm liege, dafür forgen zu wollen und 
. W entgegen zu ſehen. . (Schw. A.) 
ea ſen findet hier im Krollſchen Saale die Generalberſammlung von Intereſſenten der 

Aeſigen Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſe ſtatt. Die Verwickelung in den Verhältniffen dieſer Verſiche⸗ 
ügsgeſellſchaft iſt keine geringe, und man iſt auf die Hun dandlungen e Generalverſammlung 
chlichſt geſpannt. Nach der bisher ſtattgehabten Prüfung der Legikimationen läßt ſich eine 

Mellnahme von nahe an 2000 Perſonen erwarten. 

1 findet hier im engliſchen Hauſe ein Feſt zu Feier der Stiftung der preußiſchen Land- 

Ahr ſtatt. 

Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs Frh. v. Manteuffel zum Oberpraͤſidenten der Pro- 

i Pommern, wird nunmehr als höchſt wahrſcheinlich bezeichnet. g N 

„Ja dem Augenblick, in welchem der Kampf um die Bildung einer preußiſchen Pairie in fein 
des Stadium tritt, wird eine Denkſchrift der Oeffentlichkeit übergeben, die im Jahre 1844 
er Abſſcht geſchrieben wurde, dem Könige übergeben zu werden, Die Denkſchrift, wie der 
kannte Herausgeber fügt, von einem ehrlichen und vorurtheilfreien Ariſtokraten geschrieben, 

N ee zwiſchen den Gegnern jeder geſchriebenen Vorſaſſung und den Anhängern des Re⸗ 

entatloſpſtems. Sie will Heichöftände mit zwei Kammern, und die Schöpfung einer erſten 
| Aa hauptſächlich jur Wiederbelebung einer deutſchen Meiftofratie. In der erſten Kammer 
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tausſchließlich der vertreten fein, der bürgerliche und bäuerliche Grundbeſitz, das Beam» 
Wend die Intelligenz ausſchließlich in der zweiten. Die Häupter der ſämmtlichen früher 
udeshoheit begabt gewefenen reichs ſtändiſchen Familien, die Häupter der mit Fideikommiſ⸗ 
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ſatiſchem Grundbefig ausgeſtatteten Adelsfamilien, welchen der König eine Wirilſti 
endlich Deputirte des Ara vier aus jeder Provinz, 1041 die erst Kaum bilde 
ticte der Städte, gewählt aus Hausbeſitzern und durch e Bauerndeputixte, nach verſchiede⸗ 
nen für die Provinzen aufzuſtellenden Kategorien gewählt, Deputirte der Akademten Uni⸗ 
verſttäten, Deputirte des Begmtenſtandes, von den Mitgliedern der Regierungen und den Land⸗ 
räthen einer für jeden Bezirk gewählt, find die Elemente der zweiten Kammer. Die Regierung 
hat in der ne die Initiative, die Kammern haben das Recht der Petition und der 
ehrerbietigen Beſchwerde. Oeffentlichkeit der Sitzungen, und Ausſchließung derſelben durch die 
Regierung, wenn zehn Mitglieder zuſtimmen ic. Die Denkſchriſt, durch die Beſſerſche Bud: 
handlung in die Oeffentlichkeit gebracht, ziebt wegen des Urſprunges, den man ihr Te 
und 1 des Zweckes, der in ihrer Veröffentlichung gefunden wird, die allgemeinſte un 
auf 3 ’ (C. B. 
Patlamenkariſches.] Die motivirte Tagesordnung, welche Hr. v. Beiymann⸗Hollweg 
zu dem Lette⸗Forſinerſchen Antrage geſtellt hat, und über welche die erſte Kammer am Freitag 
Beſchluß faſſen wird, lautet dahin: 
„In Erwägung, daß Zweifel obwalten, ob der Kammer in dem vorliegenden Falle die 
Befugniß zuſtehk, nach dem Antrage der Abg. Lette und Freih, v. Forſtner eine Kommiffion 
u ernennen; in Erwägung aber, daß bei dieſer Wed Thatſachen zur Sprache ge⸗ 
ommen, die es zweifelhaft laſſen, ob die Regierungsbehörden überall nach den Geſetzen und 
mit der zarten Rückſicht verfahren ſind, welche die verfaſſungsmäßig verbürgte Gewillene- 
und Religions⸗Freiheit erheiſcht; — und in der Erwägung, daß die Staatsregierung die 

Verhältniſſe der Diſſidenten- Gemeinden einer gründlichen Unterſuchung unterwerfen, dabei 

auch die von den Antragftellern angeführten Thatſachen berückſichtigen und je nach dem 

thatſächlichen Befund im Einzelnen ihnen volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde, — 

Poe die Kammer zur Tagesordnung über.“ 

er vom Finanzminiſter eingebrachte Geſetzentwurf wegen Ergänzung des Geſetzes über 
die Mahl- und Schlachtſteuer wird von der Kommiſſton der erſten Kammer zur Annahme in 
derjenigen Faſſung empfohlen, in welcher der Entwurf aus der Berathung der zweiten Kammer 
hervorgegangen ih. 

Von den Abgeordneten der Linken unferer zweiten Kammer wird beabſichtigt, ſowohl bei 
Berathung des Poſtgeſetzes als dem die Zeitungsſteuer betreffenden wie einzubringen, welche 
eine Fortdauer der Poſtdebitsentziehungen für einzelne Zeitungen unmöglich machen n 

Der Bericht der Kommiſſion der zweiten Kammer über die Verordnung vom 11. Juli 1849, 
betreffend das Disciplinarverfahren gegen nicht richterliche Beamte, iſt jetzt veröffentlicht. Dieſe 
Verordnung iſt zum dritten Male Gegenſtand der Berathungen einer Kommiſſion der zweiten 
Kammer und liegen in Betreff derſelben bereits mehrere Kommiffionsberichte vor. Die Kom: 
miſſion hat ſich deshalb für befugt erachtet, auf die in den früher erſtatteten Berichten entwickel⸗ 
ten Gründe zu verweilen. Sie hat ſich mit 9 gegen 4 Stimmen für die Unzuläſſigkeit einer 
Erörterung der Dringlichkeitsfrage entſchieden, da dieſelbe früher bereits anerkannt, hat ſich 01 
doch, falls die Kammer anderer Anſicht ſein ſollte, event. ſür die Anerkennung der Dringlichkeit 
ausgeſprochen. Dem Berichte iſt eine Zuſammenſtellung der Regierungsvorlage, des Entwurfes 
der erſten Kammer und der Vorſchläge der Kommiſſton beigefügt, woraus ſich ergiebt, daß die 
Kommiſſion größtentheils dem Entwurfe der erſten Kammer beigetreten iſt und nur wenige Ab» 
änderungen 2 5 vorſchlägt. 8 ö (C. 3.) 

In der erſten Kammer find von den betreffenden Kommiſſionen wieder mehre richte er⸗ 
ſtattet. Die Finanz Kommiſſton empfieblt der Kammer Wee e u Rn 
d. I., die Ermäßigung des Durchgangszolls für Zink betreffend, zur Annahme. — In einem 
zweiten Bericht ſtellt dieſelbe Kommiſſion den Antrag: „Die Kammer wolle den mit der aller: 
höchſten Ermächtigung vom 13. Februar d. J. vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Ueber⸗ 
weilung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Dezember 1849 aufzunehmenden Staatsanleihe 
an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, fo wie die Tilgung dieſer Anleihe mit einer bei 
§ 4 vorgeſchlagenen Faſſungs⸗Veränderung genehmigen.“ — Ferner berichtet die Finanz⸗Kom⸗ 
miffion über den Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung des Mahl- und Schlachtſteuer⸗Geſetzes 
vom 30. Mai 1820. Sie empfiehlt, dem Entwurf in der Faſſung der zweiten Kammer die 35 
ſtimmung zu ertheilen. Zugleich beantragt fie, „daß die im Verict näher dargelegte Anſſcht 
wegen Einführung der Klaſſenſteuer, anftatt der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, in die etzt dieſer 
Steuer unterworfenen Städte und wegen eventueller Umwandlung der Mahl- und Schlachtſte 

in eine blos lokale Kommunal-Verbrauchs⸗Abgabe der Staats⸗Regierung zur Erwägung anheim⸗ 
gegeben werde.“ — Ueber eine von den Gewerbtreibenden des halbmeiligen Umkreiſes von Ber⸗ 
lin unterm 22. Januar über denſelben Gegenſtand eingereichte Petition wird der Uebergang zur 
Tagesordnung vorgeſchlagen, weil dasjenige, was dle ee anführen, bei der Beralhung des 
Geſetzentwurſc zur Erwägung gekommen ſel. — Endlich berichtet dieſelbe Kommiſſlon über zwei 
Petitionen: 1) des Gewerberathes zu Halle, vom 16. Januar d. J., und 2) des Magistrats 
zu Brieg, vom 24. Januar d. J., wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer. In denſelben wird, 
unter Hervorhebung verſchiedener Mängel und Unzuſräglichkeiten der durch das Geſetz vom 30. 
Mai 1820 eingeführten Gewerbeſteuer, die Aufhebung dieſer Steuer mit Hinweſſung auf die 
Einkommenſteuer beantragt, durch welche der durch die Aufhebung der Gewerbefteuer für die 
Staatekaſſen entſtehende Ausfau gedeckt werden könne. Durch die Einkommenſteuer, welche erſt 
bei einem jährlichen Einkommen von 1000 Thlr. eintritt, und daher die meiſten Gewerbtreiben⸗ 
den nicht trifft, iſt aber nach Anſſcht der Kommiſſion eine über den elatsmäßigen Betrag hin⸗ 
ausgehende Mehreinnahme von 2,500,000 Thlin., welche durch die e a aufgebracht 
werden und für den Staatohaushalt unentbehrlich find, nicht zu beſchaffen; ſte trägt deshalb 
darauf an: die Kammer wolle über dieſe Petitionen zur Tages⸗Ordnung übergehen. (N. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 13. März. Nachdem bereits vor einiger Zeit die zweite badiſche 
Kammer ihre Wünſche für den Fortbeſtand des Zollvereins in einer ſehr beſtimmten 
protokollariſchen Erklärung ausgeſprochen hatte, iſt nunmehr auch von der erſten Kam⸗ 
mer eine Aeußerung darüber erfolgt. Gelegenheit hierzu gab die Berathung des Bud⸗ 
gets des Finanzminiſteriums. Die betreffende Kommiſſion hat ſich darüber mit folgen⸗ 
den Worten ausgelaſſen: „Könnten wir über das Fortbeſtehen dieſes Vereins im Zwei⸗ 
fel fein, fo würden wir eine ſölche Erklärung zu Protokoll gleichfalls beantragen; allein 
dieſer Verein hat ſich, wie wir glauben, ſeit der ziemlich langen Zeit ſeines Beſtehens 
fo ſehr mit den Intereſſen aller feiner Mitglieder verwachſen, daß derſelbe wohl eine 
größere Ausdehnung gewinnen, allein nicht wird aufgehoben werden kön⸗ 
nen. Wir haben auch das Vertrauen zur großherzoglichen Regierung, daß ſie in dieſer 


(Beziehung nichts verſäumen werde, was das Intereſſe des Landes gebietet.“ 


Aus Thüringen, 13. März. Seitens unſerer Regierungen wird man, wie 
dem „Fr. J.“ geſchrieben wird, mit Preußen in dem Zollkongreß ganz entſchieden 
dahin ſtimmev, daß in keinerlei Unterhandlungen mit Oeſterreich über einen 
Handelsvertrag mit dem Zollverein und eine ſpätere völlige deutſche (reſp öſterreichiſch⸗ 
deutſche) Zoll⸗ und Handelseinigung eingegangen werde, bis der Zollverein in ſeiner er⸗ 
weiterten Geſtalt längere Zeit beſtanden und hinlängliche Erfahrungen darüber gemacht 
haben wird, was er im Stande wäre, Oeſterreich zu bieten oder von demſelben ent⸗ 
gegen zu nehmen. a „ 

In dem Frankfurter Intelligenzblatt, das bisweilen gut unterrichtet iſt, leſen wir: 
Aus guter Quelle geht uns die Mittheilung zu, daß die Herzogin von Orleans, 
von dem jungen Grafen von Paris begleitet, im Monat Mai eine Zuſammenkunft 
mit dem Herzoge von Bordeaux (Grafen Chambord) in Wiesbaden haben wird. 
Die bedeutendſten orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Notabilitäten würden ſich dort ein⸗ 
finden. Herr Thiers hat, dem Vernehmen nach, bereits in Wiesbaden eine große 
Wohnung gemiethet. 


— 


Leipzig, 17. März. An der hannoverſchen Flottenkonferenz wird, wie 
er 15 Conſtitutionelle Zeitung hört, ſäͤchſiſcherſeits Staatsminiſter v. Beuſt 
theilnehmen. 8 9 

Hamburg, 17. März. Die lübecker Bürgerſchaft berieth und genehmigte in 
ihrer vorgeſtrigen Sitzung einen vom Senate eingebrachten Geſetzentwurf über Ein⸗ 
führung der Civilehe. 

In Kiel findet heute der letzte Akt der Ablieferung der Militär-⸗Archive 
und Effekten an die Dänen ſtatt. — Die Wahl des bekannten Grafen Reventlow⸗ 
Jersbeck zum Kloſterprobſt in Preetz wird jetzt in der That in Kopenhagen nicht 
zur Beſtätigung geeignet befunden. — Auch ſoll der däniſche Kriegsminiſter gegen die 
Konſtituirung des Waſſerbaudirektors Chriſtenſen als Oberwegebeamten für Holſtein 

Einſprache erhoben haben. 

Im däniſchen Folkething hat, in Anlaß der Verhandlung der Barfoed'ſchen In⸗ 
terpellation, betreffend die bekannte rendsburger „Grenzregulirungs⸗Kommiſſion“, die 
Eiderpartei von Neuem eine Niederlage erlitten. (H. N.) 

Altona, 15. März. Wie wir mit Beſtimmtheit vernehmen, werden nächſtens 
däniſche Ingenieurs in Rendsburg eintreffen, um den Plan zur Befeſtigung dieſes 
Ortes nach dem Süden aufzunehmen. — An Waffen und Montirungsgegen⸗ 
ſtänden wurden an die Dänen abgeliefert: 50,000 Stück Schießgewehre, darunter 
15,000 Spitzkugelgewehre, das Stück à 45 Mark Courant, 80 Stück Feldgeſchütze 
und 300 Feſtungs⸗ und Belagerungskanonen, 34,000 Kalbfell⸗Torniſter, 25,000 Pickel⸗ 
hauben, 30,000 Mäntel, 11,000 Waffenröcke, 40,000 Säbel, 20,000 Ellen Com⸗ 
mistuch, 2000 Ellen Diſtinktionstuch, 20,000 Ellen Leinen und Stouts, 30,000 Pa⸗ 
trontaſchen, 30,000 Drelljacken und eben ſo viele leinene Hoſen, 1500 Kavalleriehelme 
u. ſ. w. u. ſ. w. Alle dieſe Uniformirungsgegenſtände werden nach Kopenhagen ge⸗ 
führt und dafür däniſche Uniformen zurückgebracht. Auch eine ſehr bedeutende Quan⸗ 
tität von Pulver und Blei iſt mit überliefert worden. (M. 3.) 


f Oeſterrei ch. 

O. C. Wien, 16. März. [Finanzielles.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
bringt einen amtlichen Ausweis über den Papiergeldumlauf in den Monaten Januar 
und Februar l. J. Die dreiprozentigen Kaſſenanweiſungen mit Zwangskours und die 
Anweiſungen auf die Landeseinkünfte Ungarns (welche beide Klaſſen Stagtspapiergeld 
ganz zurückgezogen und getilgt werden) haben ſich im Menate Februar darnach um 
beiläufig 5 Millionen, die verzinslichen Reichsſchatzſcheine um den gleichen Betrag ver— 
mindert; dagen haben die unverzinslichen Reichsſchatzſcheine um 5 Millionen zugenom⸗ 
men, fo daß eine Verminderung des Staatspapiergeldes mit Zwangskours im Februar 
um 6 Millionen Gulden beiläufig ſtattgefunden hat. Der Umlauf der Münzſcheine 
iſt ferner im Februar um 1,300,000 Fl. C. M. vermindert worden; es hat ſomit in 
dieſen Monaten eine Verminderung von mehr als 6 Millionen Gulden im Geſammt⸗ 
umlaufe des Staatspapiergeldes neben einer gleichzeitigen Verminderung von 3 Mil⸗ 
lionen Gulden in Banknoten ſich ergeben. Die geſammte Verminderung des Papier⸗ 
geldumlaufes betrug demnach im Februar 9 Millionen Gulden — ein immerhin nam⸗ 
haftes und befriedigendes Reſultat. : h 2 

Bei der 16. Verlooſung deutſcher Münzſcheine am 16. April (2) iſt die Serie E4 mit 
Scheinen zu 10 Kr. C. M. gezogen worden. Hiernach kann jeder dieſer Münzſcheine 
vom 16. Mai ab gegen 6 Kr. C. M. in Silber: und 4 Kr. C. M. in Kupferſcheide⸗ 
münze bei den dazu beſtimmten Verwechſelungskaſſen umgetauſcht werden. 7 

L. N. Wien, 17. März. [Tagesbericht.] Am 14. d. hat der Kaiſer die 
beiden Großfürſten Nikolaus und Michael zu Oberſten-Inhabern, Erſteren des vakanten 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2 und Letzteren des vakanten Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
Nr. 26 ernannt, wonach dieſe Regimenter deren Namen zu führen haben. Die An⸗ 
weſenheit der Großfürſten zieht eine lange Reihe von Feſten nach ſich. Vorgeſtern 
war große Hoftafel, welcher eine große Zahl von Civil- und Militärs Autoritäten bei⸗ 
wohnten. Geſtern fand die zweite theatraliſche Vorſtellung im Ritterſaale der Burg 
ſtatt. Eine zweiaktige Komödie „Un mari qui se derange* ward von der Fürſtin 
Clary, Fürſtin Auersperg, Marcheſa Strozzi, dem Baron O'Sullivan, den Fürſten 
Clary und Jablonowsky und einem Sekretär der belgiſchen Geſandtſchaft ausgeführt. 
Eine burleske Scene, eine Art Geſangsquodlibet „le pere Michel aux Italiens“ ging 
der Komödie voran. Hierauf ward eine Reihe von Kammer- und Nationaltänzen im 
glänzendſten Koſtüme von 40 Paaren ausgeführt, die gleichfalls dem Kreiſe der höch— 
ſten Ariſtokratie angehören. Die Maskenſpiele des Intermezzo waren eben ſo geiſtvoll 
als humoriſtiſch und glänzend. — Geſtern Nachmittag fand die große Revue ſtatt, 
wozu 25000 Mann ausrückten. Das Ganze dauerte Stunden. — Auch die Erz⸗ 
herzoginnen Sophie und Marie wohnten der Parade bei. Der Kaiſer gab der Mann⸗ 
ſchaft eine dreitägige Gratislöhnung. 8 
Der Militär: und Civilgouverneur von Siebenbürgen, Fürſt Karl von Schwarzen⸗ 
berg, hat unter Leitung des Oberſten Baron Haydte eine Kommiſſion von Offizieren 
zuſammenberufen, welche den Feldzug in den Jahren 1848 und 49 in Siebenbürgen 
mitmachten, damit dieſe die Ergebniſſe dieſes Feldzuges für den Druck zuſammenſtellen. 

Die Verhandlungen, welche zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung und der ſchwei— 
zer Bundesregierung im Gange find, und hauptſächlich die Flüchtlingsfrage be- 
treffen, nd fo ziemlich als beendet anzuſehen, da ſich die. Bundesregierung für die 
Wünſche des kaiſerlichen Kabinets ausgeſprochen haben ſoll. Die nächſte Folge davon 
ware, daß auch die Differenzen mit Frankreich beigelegt werden, da die Schweiz wohl 
nicht anſtehen wird, die gleichen Maßregeln, die ſie rückſichtlich der Sicherſtellung der 
deutſchen Länder anwenden wird, auch auf die franzöſiſchen Flüchtlinge auszudehnen, 
falls dieſe tollkühn genug wären, die Ruhe in Frankreich durch ihre Umtriebe ſtören 
zu wollen. Bekanntlich hatte der Bundesrath gleich nach Empfang der öſterreichiſchen 
Noten eine Kommiſſion aus ſeiner Mitte gewählt, welche die Flüchtlingsangelegenheit 
zu berathen hatte, um in kürzeſter Zeit darüber einen Bericht zu erſtatten. Die Kom: 
miſſion hat nun ihre Berathungen geſchloſſen und den verlangten Bericht erſtattet, in 
dem ſie ſich für die unverzügliche Internirung der Flüchtlinge ausſpricht. — Dieſelbe 

dürfte denn nun auch auf das Strengſte gehandhabt werden. 
Ueber die vermeintliche Rehabilitirung mehreter während der Joſephiniſchen Periode 
aufgehobenen Klöſter läßt ſich der „Blahoveſt“ alſo vernehmen: „Mehrere Zeitſchriften 


haben öfters darauf hingewieſen, daß ſich die römiſche Kurie eifrigft bemüht, die unter |9 


Kaiſer Joſeph II. in Oeſterreich aufgehobenen Klöſter (es wurden deren bekanntlich 624 
Lufgehoben) zu reſtituiren. Sie behaupten ſogar, daß zu dieſem Zwecke der 
Prelat Amatori nach Wien abgeſendet worden ware. Sie gaben auch die 


+ 


Klöfter an, die 1 2 reſtauritt werden ſollten, und unter dieſen namentlich das 
Kloſter zu Oſek in Böhmen. Wir ſind aber in der Lage erklären zu können, 
daß alle dieſe Nachrichten, bis auf eine einzige, auf reiner Erdichtung be⸗ 
ruhen. Bekanntlich wurde das Kloster zu Oſek nie aufgehoben und bedarf demnach 
auch keiner Reſtitution. Daſſelbe beſteht und blüht fort durch den Geiſt der Religion, 
der Bildung und der klöſterlichen Disziplin. Was aber die Reſtituirung anderer ad 
fter anbelangt, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die römiſche Kurie die Zeitumſtände 
beſſer zu würdigen weiß, als ſo manche Journaliſten. Woran es ihr vor Allem liegt, 
das iſt die innere Erneuerung und die geiſtige Erhebung der vorhandenen Klöſter un 

Mönchsorden. Und zu dieſem Zwecke ſoll der päpſtliche Prälat Amatori Oeſterrei 

beſuchen.“ 


Die Erzherzogin Sophie überſendete dem F. M. Radetzky zu ſeinem Namenstage 


einen in Bronze gearbeiteten Schwanſtein, geziert mit dem Bruſtbilde des Kaiſers () en 
miniature auf Elfenbein gemalt, unter welches die hohe Frau eigenhändig folgende 3e 


len ſchrieb: 


„Der Du gedeckt den Kaiſeraar, 

Du, Gottes ſtarker Heldenſchild, 

O werd' der Mutter Dank gewahr, 

In ihres Herrn und Kindes Bild! 

Dein Vateraug' ſich d'ran erfreu', 

Bis daß, vom Reich beweint, es bricht, 
Und dir der Herr für Deine Treu 

Um's Schwert den ew'gen Lorbeer flicht.““ 


Nuſ land. 

Kaliſch, 13. März. [Verſchiedenes.] Mancherlei Vorbereitungen, welch 
gegenwärtig in Warſchau getroffen werden, deuten auf die nahe bevorſtehende Ankunft 
Sr. Maj. des Kaiſers hin. Es heißt, der Kaiſer werde ſich ſodann von Warſchau 
aus vorerſt nach Berlin begeben, wohin ſoeben der Hofceremonienmeiſter des Kaiſers, 
Fürſt Sergius Gagarin, gereiſt iſt. — Das Lager bei Warſchau wird erſt in eini⸗ 
gen Wochen von den Truppen bezogen werden. Zu den Truppen, welche dieſes Lager 
bilden werden, gehören unter anderen auch das bekannte Jägerregiment Koſtromski und 


das Infanterieregiment Großfürſt Wladimir. — Der Kaiſer hat in neuerer Zeit mehre 


Verordnungen ergehen laſſen, welche in verſchiedenen Verwaltungszweigen Vereinfachung 
des Geſchäfts und Verminderung der Ausgaben bezwecken. — General Krukowski, 
welcher am 22. Januar d. J. in dem blutigen Gefechte in der Tetſchna am Kaukaſus 
fiel, iſt ein geborner Pole. — Der Chef der mobil gemachten Koſakenregimenter, Gen. 
Lieutenant Kuznieczoff, iſt in Lowitſch eingetroffen. — Zu den von der Regierung 
projektirten Eiſenbahnen gehört jene von Odeſſa nach Kiew und weiter na 
Bochnia, und dieſelbe dürfte nach Vollendung der St. Petersburg⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn in Ausführung kommen. Gerade jene Länderſtrecke, welche die projektirte Eiſen⸗ 
bahn durchſchneiden würde, hat auch in dieſem Jahre einen Ueberfluß an Ge⸗ 
treide, aber in Ermangelung guter Fahrſtraßen und Verkehrsmittel kann dieſes Ge⸗ 
treide weder in den Handel gebracht, noch den dürftigeren Gouvernements zugeführt 
werden. Die Regierung beabſichtigt deshalb, jenen Provinzen eine gute Erwerbsquelle 
zu eröffnen, und es iſt gewiß, daß ſich dann auch die Agrikultur in jenen Gegenden 
noch bedeutend heben wird. (K. Bl. a. B.) 
Frankreich. 
Paris, 15. März. (Carnots Wahl.] Carnot hat über feinen Mitbewerber, 
den Regierungs⸗Kandidaten Moreau den Sieg davon getragen. Dies Reſultat, welches 
gar keinen 1 Effekt hat, weil es ziemlich gleichgültig, ob von 261 Mitgliedern 


—— 


des Corps legisl. fünf oder ſechs Oppoſitions⸗Mitglieder ſind — war vorauszuſehen, 


und es war daher eine doppelte Ungeſchicklichkeit der Regierungsblätter, welche erklärten; 
den Herrn Carnot ſeine Stimme zu geben, hieße das Votum vom 20. Dezember und 
29. Februar widerrufen und Alles in Frage ſtellen, was durch den 2. Dezember en 
ſchteden worden ſei. 

Die Regierung ſelbſt hat alſo der Wahl eine moraliſche Bedeutung zugewieſel, 
welche im Grunde nicht darin liegt. In Paris ſelbſt hat man ſich wenig oder gar 
nicht darum gekümmert. N 

Gegen Mitte April wird auf dem Marsfeld eine große Revue Statt finden, wobei 
der geſammten Garniſon von Paris ihre neuen Adler übergeben werden ſollen. Sechszig 
Regimenter aller Waffen, die gegen 100,000 Mann zählen, werden ſich dazu ver 
einigt finden. 

Nächſten Sonntag wird eine große Heerſchau abgehalten, wozu nur ein Theil det 
Garniſon beordert iſt. 

Donnerſtag wird der Appellhof Über die Berufung entſcheiden, 


die gegen das Urtheil 
in der Sache des Hrn. Bocher eingelegt iſt. 


Wie man vernimmt, ſoll die Zahl der Marſchälle vermehrt werden, und eheſtens 


die Generale Magnan, Baraguay d'Hilliers und Caſtellane zu dieſer Würde erhoben 
werden. % 
In unterrichteten Kreiſen widerſpricht man dem Gerüchte als hätte Graf Chambotb 
durch ein Schreiben die Legitimiſten aufgefordert, nicht den verlangten Eid zu leiſten 

Die bekannten Dichter Pierre Dupont und Lachambaudie ſind noch in Haft 
Ihre Freunde hoffen noch immer auf ihre Befreiung. 8 

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht eine Rechtfertigung des Dekrets gegen die #5 
leans. Er zeichnet ſich wenigſtens von den frühern Parteiſchriften dadurch aus,? 
er mit Anſtand die Frage behandelt, und ſelbſt den Proteſt der Teſtaments⸗Exekule 
und das Dankſchreiben der Orleansprinzen an dieſelben veröffentlicht. — Von Ai im 
richtet man, daß der Präſident des Civil-Tribunals von Barcellonette und der Wieep nit 
dent des Tribunals der erſten Inſtanz von Digne des Landes verwieſen worden. 
der Unabhängigkeit des Richteramts ſcheint es aus zu ſein. N 


3 Sĩch wie i z. a 
Baſel, 13. März. Es iſt hier ein Transport von ungefähr N 
gen angekündigt, welcher aus Genf kommen wird. James Faz) hat ſich alle e 
Anordnungen des Bundesraths gefügt. — Die walliſer ee hat aufs 771 4 
Verſteigerung einiger Güter des St. Bernhard ⸗Hoſpizes angeordnet. 
en erläßt das Kloſter durch ſeinen Delegirten, Hrn. Gi, N öffentliche dulden. — 
Es heißt, die franzöſiſche Regierung ſei geſonnen, Shi erkauf nicht zu duld 215 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — — 
ns Mit zwei Beilagen 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 19. März 1852. 
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(Fortſetzung.) 

Der „Nouvelliſte vaudois“ veröffentlicht in feiner Nummer vom 13. d. M. die 
bundesräthliche Antwort auf die franzöſiſche Note vom 24. Januar in extenso, 
Bezüglich der franzöſiſchen Rückantwort bemerkt der „Nouvelliſte“, fie enthalte ver⸗ 
ſchiedene Vorwürfe und drohende Inſinuationen für die Zukunft, ziele aber nichts 
deſtoweniger auf eine friedliche Beilegung der obwaltenden Differenz ab. — Den 11. 
d. M., früh gegen halb 5 Uhr, wurde in Graubünden ein ſtarker Erdſtoß in der 
Richtung von Weſt nach Dft verſpürt. 
a Belgien. 

Brüſſel, 15. März. [Interpellation wegen der Fortifikationen zu Ant⸗ 
werpen.] In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer interpellirte Herr Oſy 
den Kriegsminiſter in Betreff der Fortifikationen zu Antwerpen, die er für eben fo koſt⸗ 
ſpielig als beunruhigend für die Einwohner hält. Er ſchlägt den Supplementarkredit 
für die Rüſtungen wohl auf 11 Millionen an und beantragt, daß das Anleihen von 
27 Millionen, das man für öffentliche Arbeiten votirt, für die durch die Umftände be⸗ 
nöthigten Rüſtungen verwendet werden möge. General Annoul erwiderte darauf im 
Weſentlichen Folgendes: Die bei Antwerpen zu errichtenden Werke beſtehen aus vier 
einfachen detaſchirten Forts, die dazu dienen ſollen, die Vorſtadt Borgerhout zu ſchützen. 
Die Spezialkommiſſion hatte bereits früher Anträge dazu geſtellt; die große Militär⸗ 
kommiſſion hat im vorigen Jahre dieſe Vorſchläge wieder aufgenommen und jetzt han⸗ 
delt es ſich darum, ſie in Ausführung zu bringen. Was die Arbeiten an der tete de 
flandres anlangt, fo beſtehen fie in einem geſchloſſenen Werke, welches gegen 435,000 
Frs. koſtet. Dieſer Bau ift dazu beſtimmt, die alten unbrauchbaren Fortifikationen zu 
erfegen, ſo daß man in manchen Fällen nicht nöthig hat, das Land unter Waſſer zu 
ſetzen und den Deich zu zerſchneiden. Hr. Delfoſſe halt die Interpellationen für eben 
fo voreilig als zwecklos. Seines Dafürhaltens wäre es unzeitgemäß, unter den jetzigen 
Verhältniſſen die Vorſchläge der Militärkemmiſſion zu veröffentlichen, die Oſy beantragt. 


Großbritannien. 

* London, 15. März. [Wahlen. — Disraeli. — Vermiſchtes.] Am 
Sonnabend iſt in Kildare der Rival von Lord Naas, der liberale, oder wie ſelbſt ſeine 
Freunde fagen, ultraliberale Mr. Cogan gewählt. Man ſagt, Mr. Napier wird dem 
edlen Lord feinen Sitz für die Univerſität räumen, und dafür an die Stelle von Mr. 


Juſtice Torrens zum Oberrichter erhoben werden. Ne ann 8 
Rn 4 will aus guter Quelle wiſſen, daß die plötzliche Abreiſe des Gra⸗ 


fen und der Gräfin Walewski ihren Grund in den unziemlichen Noten des Herrn de 
Turgot ans britiſche Kabinet hatte; letzteres erſuchte das Elyſee um Aufklärungen über 
die Abſichten L. Napoleon's gegen die Schweiz und erhielt die ungenirte Weiſung, ſich 
in „fremde Angelegenheiten“ nicht einzumiſchen, ſo daß der franzöſiſche Geſandte hier 
es für nöthig hielt, ſeiner Regierung perſönlich vorzuſtellen, daß feine Stellung in Lon⸗ 
don durch Herrn de Turgot's Noten unhaltbar werde. — Graf Walewski wird übri— 
gens in dieſen Tagen zurückerwartet. a 

Im auswärtigen Amte ereignete ſich vor wenigen Tagen ein Zufall, der leicht 
hätte traurig enden können. Earl Malmesbury, der neue Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, follte um 3 Uhr eine Zuſammenkunft mit dem öſterreichiſchen Geſandten haben. 
Se. Excellenz fand ſich zur beſtimmten Stunde in Downing Street ein, aber Graf 
Malmesbury, der durch unvorhergeſehene Hinderniſſe abgehalten war, das Rendezvous 
einzuhalten, ließ den Geſandten bitten, ihn eine Stunde ſpäter zu erwarten. Zwiſchen 

und 4 Uhr aber ſtülrzte die Decke des Gemachs, in welchem die Beſprechung hätte 
Statt finden ſollen, mit einem furchtbaren Krachen ein. Das Zimmer war leer, es 
wurde Niemand beſchädigt. 

Der geiſtliche Herr, der vor wenig Wochen mit Lady Vane, der Tochter des 
Marquis of Londonderry, durchgegangen war, ſcheint ſich mit ſeinem Schwiegervater 
ausgeſöhnt zu haben, und erhält eine Jahresrente von 600 Pfd. Allerdings eine kleine 

itgift für eine Lady aus großem Hauſe, aber die Vermögensverhältniſſe des Marquis 
ſind ſeit lange ſchon ſehr zerrüttet. 

Die Häupter der Protektioniſtenpartei, nachgerade überzeugt, daß es zu 
einer Parlamentsauflöſung kommen muß, bereiten ſich für die allgemeine Wahl vor, 
und thun, bei allem Schimpfen, gerade daſſelbe, was die Freihändlerliga thut, d. h. ſie 
ſubſkribiren Geld, um der bevorſtehenden Agitation unter die Arme zu greifen. Im 
Carlton⸗Klub wurde zu dieſem Zwecke eine bedeutende Summe gezeichnet. Es wird 
ein Geldkampf zwiſchen den Tories, den Whig- und Cottonlords werden, deſſen Aus: 
gang nicht ſchwer zu errathen iſt. N 

Als Beweis, daß der Landadel, trotzdem er in Disraeli gegenwärtig ſeinen genialen 
Heiland erblickt und nothgedrungen verehren muß, den neuen Schatzkanzler doch nicht 
Als ſeinesgleichen behandelt, ihn vielmehr feine plebejiſche Abkunft bei jeder Gelegenheit 
Bitter fühlen läßt, erzählt der „Obſerver“, wie Mr. Disraeli in feinem Wahl⸗ 

te Aylesbury empfangen wurde. Er hatte für ſich und ſeine Gemahlin um 
une Wohnung in der Shirehall (einem öffentlichen Gebäude der Grafſchaft) angeſucht. 
; wurde ihm abgeſchlagen und bemerkt, daß das Hotel der Stadt gut genug für ihn 
. Bei feiner Ankunft war auch nicht ein Einziger zur Stelle, ihn zu empfangen, 

Wagen in Bereitſchaft, und der plebejiſche Miniſter ſah ſich genöthigt, in einem 

ſpännigen Miethwagen nach dem Gaſthof zu fahren, wo ihm auch keine Seele ir⸗ 
0 eine Aufmerkſamkeit erwies. Nicht einem einzigen feiner protektioniſtiſchen Freunde 
u es eingefallen, ihm — wie es doch in England ſo gewöhnlich iſt — eine Woh⸗ 
tung anzubieten, und doch fielen alle dieſe Demüthigungen auf ſie ſelbſt zurück, denn 
un mußten am andern Tage dem Gedemüthigten ihre Stimme geben. Sie haben kei⸗ 
ern Mann in ihren Reihen. Dieſer Plebejer iſt der Einzige, um den die 

des von den Liberalen beneidet werden. 
ichn [Transatlantiſche Poſt.] Mit dem weſtindiſchen Dampfer „Teviot“ iſt die 
euch eingetroffen, daß Roſas voltſtändig geſchlagen iſt und ſich 
Wischen net auf ein engliſches Schiff geflüchtet hat. Am 3. Februar wurde 
Ma en Merlo und dem Paſſo del Rey die entſcheidende Schlacht geſchlagen. 4000 
un ſollen theils getödtet, theils verwundet worden ſein, und die in braſilianiſche 


K | | 


Dienfte übergetretene frühere holſteiniſche Reiterei den Ausſchlag zu Gunſten Urquiza's 
gegeben haben. Die Armee von Buenos Ayres wurde durch General Pacheco kom⸗ 
mandirt, der in der Schlacht geblieben ſein ſoll. Roſas ſelbſt war beim Treffen an⸗ 
weſend und ermunterte im dichteſten Kugelregen ſeine Soldaten zum Aushalten. Ver⸗ 
gebens. Nachdem ſeine Reiter im erſten Anlauf von den Holſteinern geworfen waren, 
konnte die Schlachtordnung nicht wieder wirkſam hergeſtellt werden. Roſas mit ſeiner 
merkwürdigen Tochter Manuelita und mehreren Getreuen entkamen an Bord der 
„Locuſta.“ Er war als Matroſe, ſie als Schiffsjunge verkleidet. In der Hauptſtadt 
kommandirte General Mancilla, der ſich erbot, zu kapituliren. Die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten der verſchiedenen Mächte waren bei den Unterhandlungen behilflich, und ſo mar⸗ 
ſchirte Urquiza vom 22. Dezember bis zum 8. Januar mit ſeiner Macht über den 
Paranafluß. Seine Armee zählte 28,000 Mann Infanterie, 5000 Reiter und 
40 Artillerieſtücke. 

In Pernambuco richtet das gelbe Fieber unter den Kauffahrern im Hafen große 
Verheerungen an. Auch in Bahia kamen 2 Fälle an Bord eines Holländers vor. 


Portugal. 

* Liſſabon, 9. März. [Die Ergänzung des Miniſteriums.] Senhor 
Jervis de Atougnia, bisher Miniſter des Auswärtigen, wird Marineminiſter, Viscount 
de Almeida Garrett wird Miniſter des Auswärtigen, Senhor Fontes Pereira, bisher 
Marineminiſter, hat das Portefeuille des Innern übernommen, und Senhor Seabra iſt 
für Kultus und Juſtiz ernannt. Senhor Aguiar hat die Peerswürde erhalten. Por⸗ 
tugal, heißt es, hat ſeit langer Zeit keine ſo fähigen Männer an der Spitze der Ver⸗ 
waltung geſehen. Die Verſammlung wird erſt nach Verhandlung der wichtigſten Vor⸗ 


lagen vertagt werden. 
Osmaniſebes Reich. 

O. C. Wien, 16. März. (Die Wiedereinſetzung Reſchid Paſchas.] 
Die wichtigſte Nachricht der heute hier eingetroffenen levantiniſchen Poſt iſt die Wieder⸗ 
einſetzung des zeitherigen Staatsraths-Präſidenten Reſchid Paſcha in feine frühere Würde 
als Großvezier der Pforte. Die Angaben aus Konſtantinopel reichen bis zum 6. d. M. 
Der Austritt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Ali Paſcha, und deffen- 
Erſetzung durch Fuad Paſcha ſcheinen mit der Angelegenheit des heiligen Grabes und 
namentlich mit dem Seitens einer großen betheiligten Macht, wie man hört, entſchieden 
abgegebenen Proteſte nicht ohne Zuſammenhang geblieben zu ſein. Auch in anderen 
Miniſterialportefeuilles ward verſchiedenen Veränderungen entgegengeſehen, da Reſchid 
Paſcha nunmehr ſich befliſſen zeigen dürfte, die Reihen ſeiner zweideutigen Anhänger 
oder gar ſeiner Gegner zu lichten. Aus Beirut wird vom 3. d. berichtet, daß re⸗ 
krutirungsflüchtige Druſen mehrere Chriſtendörfer überfallen und ausgeplündert haben. 


f A ſien. j 
Bombay, 17. Februar. Einem Gerüchte zu Folge iſt in den oftindifchen Be⸗ 
ſitzungen Portugals eine Emeute ausgebrochen, ſofort aber unterdrückt worden. 8 
Hongkong, 29. Februar. Zweitauſend chinefifche, Inſurgenten ſollen Pingſchan 
eingenommen haben. f 7 


2 * * 
Provinzial- Beitung. 
** Breslau, 18. März. (Abgeorneten-Wahl.] Bei der heute ſtattgefun⸗ 
denen Wahl waren bei der erſten Abſtimmung 203 Wahlmänner anweſend; es erhielten: 
Herr Juſtizrath Gräff 109 Stimmen, 
. Herr Stadtrath und Syndikus Anders 94 Stimmen. 
Bei der zweiten Abſtimmung waren 202 Wahlmänner anweſend; es erhielten: 
Herr Stadtrath und Syndikus Anders 106 Stimmen ** 
Herr Profeſſor Dr. Röpell 96 Stimmen, 
ſomit ſind zu Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt: 
Herr Juſtizrath Gräff, 
Herr Stadtrath und Syndikus Anders. 
E ˙ lin: 


Breslau, 18. März. [Der Unterſtützungsverein hülfsbedürftiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des breslauer Landwehr-Ba⸗ 
taillons] hielt geſtern Nachmittag 3 Uhr ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
unter dem Vorſitz des Landwehr-Maſor Herrn v. Toll im Audienz-Zimmer auf dem 
Rathhauſe ab. Es hatten ſich leider nur ſehr Wenige dazu eingefunden, trotzdem viel⸗ 
fach in Zeitungen dieſelbe annoncirt war, ein trauriges Zeichen der Zeit. Nachdem 
des verſtorbenen Lieutenant und Stadtraths Herrn Warnke, Vorſtandsmitgliedes des 
17 75 auf eine ehrenvolle Weiſe gedacht war, wurde zur Rechnungsablegung 
geſchritten. i ö 

Am Schluſſe des Jahres 1850 blieb Beſtand 1718 Rtl. 9 Sgr. 2 Pf. 

Die Geſammteinnahme im Jahre 1851 beträgt 

inkl. neu angelegter Kapitalien . 636 = 19 6 


Zuſammen 2354 Rt. 28 Sgr. 8 Pf. 


Die Ausgabe für 1851 beträgt: 


An neu angelegten Kapitalien . 251 Rtl. 6 Sgr. 4 Pf. 
An verwechſelten Aktiv⸗Inſtrumenten . 200 - — . 
An Unterſtätzungen Hei 216 ũ„ 15 — 2 
An Inſertionskoſte n 6 2 6.4 
An Verwaltungskoſten „„ „„ 60% 
Ins gemein Wee e e dee e 2 ee 

Zuſammen 687 Rtl. 28 Sgr. 4 Pf. 


Mithin verbleibt am Jahres-Abſchluß 1851 
ein Beſtand voe n . 1607 Rtl. — Sgr. 4 Pf. 
Am Schluſſe des Jahres 1850 war an Beſtand ? 

vorhanden . 1718 Nil. 9 Sgr. 2 Pf. 


872 


fanziehende Seite. — Heute Nachmittag gegen 5 Uhr fand die Wahl eines interimiſti⸗ 
ſchen Dirigenten des Akademie⸗Gefang vereines ſtatt. Es konkurrirten 5 


Es hat ſich mithin das Vermögen im Jahre - ya A 
1851 verringert unn 51H 8 Sgr. 10 Pf. 
welches letztere wohl feinen Grund in den Unterſtützungen hat, welche vom Vereine an 
171 Familien ausgerückter Wehrmänner im Werthe von 216 Thlr. 15 Sgr. ausge⸗ 
theilt worden ſind. — Dem Vereins⸗Rendanten, Herrn Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Weithe, wurde hierauf Decharge und ein Dankesvotum für ſeine vielen Mühe— 
waltungen von den Anweſenden ertheilt. — Herr Major v. Toll dankte im Namen 
der Unterſtützten und ſprach zugleich in wenigen, aber trefflich gewählten Worten ſeine 
Freude über den Zweck des Vereins aus. Er zeigte, wie durch das verfaſſungsmäßige 
Geſetz bei Mobilmachungen nur die Frauen und Kinder Unterſtützungen empfangen folle 
ten; der Verein aber nehme auch Eltern und Geſchwiſter der mobiliſirten Landwehr: 
leute in ſeinen Schutz. — Es wurde hierauf zur Wahl des Vorſtandes, welcher alle 
drei Jahr erneuert wird, ebenſo zu den Stellvertretern deſſelben geſchritten. Gewählt 
wurden in den Vorſtand die Herren Stadtrath Becker, Polizeirath Vogt und Kauf⸗ 
mann Hildebrandt, zu Stellvertretern die Herren Uhrmacher Steinlein, Schuh— 
machermeiſter Berg und Bezirksfeldwebel Knappe. — Werfen wir nun einen Blick 
auf die Thätigkeit des Vereins in dieſem Jahre, ſo müſſen wir eingeſtehen, daß der 
Verein ſeine Schuldigkeit gethan, und ſein ſchönes Ziel, Unterſtützung denen zu gewähren, 
die durch eine Mobilmachung ihren Ernährer verloren haben, raſtlos verfolgt hat, und 
auch dieſes Ziel im vergangenen Jahre in einem ſehr hohen Grade erfüllen konnte. 


— 


Breslau, 18. März. [Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.] Sitzung |- 


vom 17. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen und genehmigt. Tagesord⸗ 
nung: 1. Mittheilungen, 2. Verleſung einer Schilderung des franzöſiſchen Guiana, 3. Fragekaſten. 

1. In der Geſetzgebung von Texas iſt eine Bill eingeführt, worin ein jeder Familien- 
vater, welcher dort vor 1854 einwandert, oder welcher fetzt dort wohnt und 
kein Landbeſitzer iſt, 320 Acker, und jeder Unverheirathete 160 Acker vom 
Staate geſchenkt erhält. — Ein Brief aus Texas, von Ed. Peitzer in Düſſeldorf mitge 
theilt, ſchildert Texas und die Leichtigkeit des Fortkommens daſelbſt in glänzenden Farben. Der 
Schluß des Schreibens lautet: Kommt Alle hierher, ich kann dieſe Aufforderung mit meinem 
Gewiſſen verantworten, denn jeder praktiſche und fleißige Menſch genießt gewiß ein ſorgenloſes 
Leben hier. — Durch Mannheim paſſiren täglich Trupps von Auswanderern, welche über Bel 
gien oder Frankreich nach Amerika gehen. In den Monaten Januar und Februar war die Zahl 
der Paſſanten bereits auf 2700 geſtiegen. — New⸗Orleans iſt leider von ſolchen Auswanderern 
uber, welche der Mangel an Mitteln von der Reiſe nach dem Innern abhält, daher unter 
denſelben nicht geringe Noth herrſcht. In dieſem Winter iſt ſeit 13 Jahren wieder zum erften- 
male in New Orleans Schnee gefallen. — Die Auswanderung nach Peru wird nach einem Leit⸗ 
artikel der Rudolſtädter Zeitung, abgerathen. — Aus der Schweiz, namentlich aus dem kleinen 
Kanton Schaffhauſen, rüſten ſich viele Perſonen zur Auswanderung. — Ein Schreiben aus N.w: 
Vork deckt wieder einen Fall auf, welchen nichtswürdigen Prellereien Einwandernde ausgeſetzt 
werden. — Ein Bericht von Anwandter aus Chile ſtellt namentlich die Beſtrebungen der chile⸗ 
niſchen Regierung zu Nutz und Frommen der deutſchen Einwanderer in ein heues Licht, ſetzt 
aber auch hinzu, daß durch die letzten Unruhen jene Fürforge nicht wenig behindert worden je. 
— Der Vorſitzende zeigte drei Nummern des neugegründeten Organs für Auswanderung, wel⸗ 
ches unter dem Titel „Hanſa“ in Hamburg erſcheint, vor, und der Verein beſchließt deren Mit⸗ 
leſung, aber auch die Aufgabe der Zeitſchrift „Ausland.“ a 

Hierauf theilte der Vorſitzende mit: Ein Gärtner, verheirathet, und mit fo viel Mitteln ver⸗ 
ſehen, daß er ſeine llebesiohrt, beſtreiten kann, kann ſich bei ihm melden. 

2. Die Vorleſung über Guiana wurde, als nicht intereſſant und gemeinnützig genug, ab⸗ 


gebrochen. 5 
3. Iſt es nicht wünſchenswerth, daß Briefe, oder doch intereſſante und belehrende Stellen 


aus ſolchen, abgeſchrieben und in der Bibliethef niedergelegt werden? Wird angenommen. — 
Kann vielleicht Auskunft ertheilt werden, wie es mit dem projektirten Verheirathungs⸗Comptoir 
ſteht? Ein Vereinsmitglied übernahm die Beantwortung, wonach jenes Comptoir in ſeiner gan 
zen Nichtigkeit dargeſtellt wurde. Der Vorſitzende erklärte, daß der Auswanderungsverein mit 
dieſem Comptoir in keiner Verbindung ſtehe und auch mit den Beſtrebungen deſſelben nicht ein⸗ 
) en ſei. Es wird eine beſondere Annonce in den hieſigen Zeitungen, reſp. Tagesanzeiger, 
een Zugleich theilte der Vorſſtzende mit, daß auch er viel überlaufen werde von ſolchen 
heirathsluſtigen — Damen. 

Gäſte waren 17 eingezeichnet. Schluß der Sitzung 9 Uhr. 


8 Breslau, 18. März. [Einbruch.] In, vergangener Nacht wurde das 
Gewölbe des hieſigen Kaufmanns J. T. Herzog, Altbüſſerſtraße Nr. 59, durch 
Nachſchlüſſel geöffnet und eine Menge darin aufbewahrter Gegenſtände entwendet. 
Unter den geſtohlenen Sachen befanden ſich 1 Gebett Betten, 1 Tiſchuhr, 1 zweigehäuſige 
Taſchenuhr, meſſingene Leuchter und andere Geräthſchaften. Der Eigenthümer warnt 
mittelſt Straßenanſchlages vor dem Ankauf und verſpricht dem, welcher ihm zur Ent⸗ 
deckung der Diebe behülflich iſt, eine angemeſſene Belohnung. 


§ Breslau, 18. März. (Schulnachricht.] Zur öffentlichen Prüfung der 
hieſigen jüdiſchen Religions-Unterrichts-Anſtalt, welche Sonntag den 21. März im 
Saale des Eliſabet-Gymnaſiums ſtattfinden wird, ladet Herr Rabbiner Dr. Geiger 
durch ein Programm ein, dem wir folgende Notizen entlehnen. Die Geſammtzahl der 
Zöglinge betrug im abgelaufenen Schuljahre 324, wovon 169 weibliche in 4 Klaſſen 
und 165 männliche in eben ſo vielen Klaſſen unterrichtet wurden. Das Lehrperſonal 
beſtand aus den Herren Di, Geiger, Dr. Levy und Stud. Bran, welche zuſam⸗ 
men wöchentlich 24 Unterrichtsſtunden ertheilten. Außerdem erhalten die Konfirmanden 
während zweier Monate eine wöchentliche dreiſtündige Vorbereitung zur Konfirmation, 
fo. wie noch etwa zwei Monate nach erfolgter Entlaſſung eine Vervollſtändigung des 
Religionsunterrichts und einen Rückblick über das ganze Gebiet deſſelben. Die Vor: 
rede des Programms ſchließt mit der Betrachtung: „In einem Staate, der für Er⸗ 
ziehung ſo viel leiſtet, der die Schulen als Pflanzſtätten religiös⸗ſittlicher Bildung er: 
kennt, ſollte man erwarten dürfen, daß geſetzliche Beſtimmungen den Religionsunterricht 
einer jeden Konfeſſion fordern und regeln. Soll Frömmigkeit und Bürgertugend, ſoll 
freudige Anerkennung der berechtigten Autorität im religiöſen wie im bürgerlichen Le— 
ne: fo muß Geiſt und Gemüth genährt, nicht verwahrloſt und verdumpft 
werden.“ 


C. W.. 


— —— 

Liegnitz, 17. Mätz. [Ein Feſt. — Der Akademie-Geſangverein.) 
Geſtern trafen Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern = Hechingen mit dem berliner 
Abendzuge, von Bunzlau kommend, hier ein, um heute das Landwehrſtiftungsfeſt mit 
begehen zu helfen. Einige Stunden vor ihm war der General v. Stößer, aus Poſen 
kommend, in gleicher Abſicht nach Liegnitz gekommen. Abends fand großer Zapfenſtreich 
von Seiten der hieſigen Garniſon ſtatt, an dem ſich ein zahlreiches Publikum bethei— 
ligte. Die heutige Feier wurde durch eine ſolenne Militärparade begangen. Bei der⸗ 
ſelben ſah man auch viele diſtinguirte Civil⸗Perſonen. Um 2 Uhr war ein großes 
Diner im Gaſthofe zum Rautenkranz arrangirt, wobei die Bilſeſche Kapelle Tafelmuſik 
machte. Toaſte und Lieder gaben dieſem Theile des Feſtes eine eben ſo erhabene als 


Kan⸗ 
didaten mit einander, nämlich die Herren: Hofrath Schmieder, Muſiklehrer Reder, 
Kantor Franz, Organiſt Buhlmann und Lehrer Buchwald. Die Majorität der Stim⸗ 
men erhielt Hofrath Schmieder. * 


R. Lähn, 17. März. [Armenſteuer. — Bohrverſuche.] Zur Beſeitigung 
des Bettelns, hat zu Lähn die Armen-Deputation die Armen ermittelt und die he 
des Bedürfniſſes für einen jeden möglichſt unparteiifch feſtgeſtellt. Der Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand hat den Beſchluß beſtätigt. Beide Behörden haben beſchloſſen, das nothwendige 
Geld durch einen Zuſchlag zur Klaſſenſteuer zu beſchaffen. In dieſe allerdings 
drückende Maßregel wollten ſich gegen 40 Bewohner Lähns nicht finden und wurden 
geſtern deshalb vor den Gemeinde-Vorſtand citirt, wo fie Belehrungen erhielten un 
die noch ſich Weigernden mit Exekution bedroht wurden. 

In dem 3 Meilen von hier entfernten Dorfe Neuland ſollen im Frühjahr Bohr 
verſuche auf Sohle gemacht werden; ein etwaiges günſtiges Reſultat wäre für die 
ganze Umgebung von großer Wichtigkeit. Wie man hört, will ein kundiger Bewohner 
Goldbergs hievorts einen nochmaligen Verſuch, Braunkohle zu finden, im Sommer 
unternehmen. Eine frühere Forſchung zwiſchen Lähnhaus und der Stadt, unfern des 
Bobers, hatte kein genügendes Reſultat. 


6 Brieg, 18. März. [Exploſion. — Vermiſchtes.] In der Löbbeckeſchen 
Zuckerſiederei iſt vorgeſtern wieder der Dampfkeſſel geſprungen. Von acht Arbeitern, 
die in der Nähe waren, wurden vier verwundet und außerdem ein Schäfer, der zufällig 
in der Nähe ſtand, getödtet. Von den Verwundeten iſt geſtern bereits einer geſtorben, 
und ein zweiter dürfte auch nicht lange mehr leben; die beiden andern haben Ausſicht 
auf Herſtellung. Die Exploſion war ſo gewaltig, daß Eiſen- und Ziegelſtücke horizon⸗ 
tal über 500 Schritte weit fortgetrieben wurden und Zerſtörungen im anliegenden 
Scholziſchen Etabliſſement angerichtet haben. Ob diesmal wieder Unvorſichtigkeit die 
Urſache des Unfalls geweſen, möchte ſich ſchwer ermitteln laſſen. Zunächſt dürfte die 
Anſtellung eines Technikers zur Beaufſichtigung der Maſchine zu fordern zu fein, 

Nächſten Sonnabend ſteht uns die Aufführung des Weltgerichts von Schneider 
durch den Muſikverein des Herrn Reiche bevor. Eben ſo haben wir auch in dieſen 
Tagen die Bürgermeiſterwahl zu erwarten. Die königl. Regierung iſt vom Gemeinde⸗ 
rathe befragt worden, ob der die meiſte Ausſicht zur Wahl habende ehemalige Bürger⸗ 
meiſter Krüger wohl beſtätigt werden würde? Die Antwort iſt zwar nicht beſtimmt 
bejahend ausgefallen, ſtellt aber doch die Beſtätigung bei übrigens geeigneten Umſtän⸗ 
den in Ausſicht. N 

Ein hieſiger Literat will eine Schrift „Das poetiſche Brieg“ herausgeben, welche 
eine Charakteriſtik ſämmtlicher Poeten unſerer Stadt von Logau bis auf Fuchs und 
Petit enthalten ſoll. 


* Neiſſe, 17. März. [Handlungsdiener-Unterſtützungs-Verein.— 
Muſikaliſches.] Zu den fegensreihen Inſtituten unſerer Stadt müſſen wir den 
Handlungsdiener⸗Unterſtützungs⸗Verein rechnen; derſelbe feierte am jüngſt verfloſſenen 
Sonntag Abend in ftöhlicher und gemüthlicher Weiſe im Gaſthof zum „Mohren“ fait 
Stiftungsfeſt, bei welchem ſich auch eine Anzahl angeſehner Kaufleute des Platzes als 
Gäſte eingefunden hatten. — Durch Herrn Organiſten E. Ellguth iſt die Auffüh⸗ 
rung der „Schöpfung“ von Haydn für den 30. d. M. angekündigt und die Mitwit⸗ 
kung einer begabten Sängerin aus Breslau, fo wie des Geſanglehrers Herrn Sad’ 
bath und des Studioſus Herrn Kolibay, ebenfalls aus der Hauptſtadt der Provinz, 
in Ausſicht geſtellt. — Aus hieſigen Blättern erfahren wir, daß der Muſikdirektot 
Herr Reiche für den 20. d. Mts. in Brieg die Aufführung des Oratoriums „das 
Weltgericht“ von Dr. Schneider veranſtaltet hat, wobei ein Muſikperſonal von Über 
200 Perſonen, ſo wie Mitglieder der breslauer Theater⸗Kapelle thätig ſein werden. 


v Aus dem Kreiſe Ohlau, 18. März. [Werthvolle Kirchenge⸗ 
ſchenke.] Anerkennung iſt Pflicht und um ſo mehr, wenn ſie namhafte Opfer und 
löbliche Zwecke zum Gegenſtande hat. — Um die Kirchenmuſik unſerer kombinirten 
Dunne zu heben, haben ſich zwei Männer in letzter Zeit ein beſonderes Verdienſt 
erworben. 

1) Der Fleiſchermeiſter Jonathan Müller aus Heidau, derzeitiges Mitglied 
des Kirchen⸗Gemeinderaths, welcher 40 Nthl. zur Anſchaffung eines Satzes Poſaunen 
und den Koſtenbetrag zur Reiſe des Organiſten Reichert nach Breslau, Behufs Am 
kauf derſelben, darbrachte. N 4 

2) Der Freibauer Gottfried Schneider, Mitglied des Kirchen⸗Gemeinderaths 
zu Hünern, ſchenkte 12 Rthl. zur Anſchaffung zweier Hörner. — Am heiligen Oſter⸗ 
feſte ſollen dieſe Inſtrumente zum erſtenmale in Gebrauch genommen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Leobſchütz Am 15. d. M. feierte be 
hieſige Pfarrer, Dechant, Kanonikus, Schulen. Inſpektor und Konſiſtorial-Rath e 
Anton Stanjek fein 50jähriges Priefterjwbiläum Zum Beweiſe der * 
kennung ſeiner vielen Verdienſte überreichte ihm die Geiſtlichkeit einen ſchönen Kelch 
Gewichte von 100 Loth Silber, ſtark vergoldet; von Seite der Stadt wurde ihm 
geſchmackvoller Kronleuchter von Meſſing, 3 Zentner ſchwer, übergeben, und " 
den Elementarlehrern ein ſilberner Becher. Die jungen Damen hieſiger Snare aach 
ihm einen prachtvollen, 21 Fuß langen und 13 Fuß breiten Teppich geftidt G. 
die Kirche erhielt einige Zierden. Die Gewerke veranſtalteten einen Fackelzug, der 
ſangverein brachte ihm ein Ständchen. Die Schüler des Gymnaſiums zogen, die ihm 
rer an der Spitze, mit Fackeln vor die Wohnung des Judilars und überreichten 


Gedichte. An der Pfarrkirche glänzte ein bengaliſches Feuer. Dies. ee ene 
aten. Am folgenden Tage Morgens 9 Uhr begann die k e Feier, an feiner 
Deputationen der Behörden, eine große Zahl von Geiſtlichen 7% betheiligten. In 


0 f m e 
Wohnung erhielt er durch den Landrath und fürſterzbiſchöflichen an 
ſignien des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe. Ein Feſtmahl ſchloß die ee en er, 

+ Goldberg. um die hieſige Armenpflege zu regeln, wurden alle 2 als 2000 
mittelt, die einer Unterſtützung bedürftig ſind, und es fanden ſich nicht man, sich hie 
Perſonen, welche ſich nicht ſelbſt erhalten können. — Am 5. d. M. zeigt - 


| 


ein toller Hund, der leider einen Knaben und mehte Hunde biß. Wann wird man 
endlich zu durchgreifenden Maßregeln ſchreiten, um dieſen immerfort ſich erneuernden 

glücksfällen vorzubeugen? ha N 

Hirſchberg. Der chriſtkatholiſchen Gemeinde iſt bekanntlich von dem 
Magiſtrat das ihr früher zu den Verſammlungen bewilligte Konferenzzimmer auf dem 

athhauſe entzogen worden. Die Gemeinde hat nun im Saale des Schießhauſes am 

4. d. M. ihren Gottesdienſt abgehalten und wird ſich von jetzt ab dort verſammeln. 
Herr Vogtherr aus Schmiedeberg wird den Gottesdienſt leiten. — Der Winter 
herrſcht bei uns noch vollſtändig, oder iſt vielmehr jetzt erſt bei uns recht gründlich ein⸗ 
gekehrt. In den Hohlwegen und namentlich in den höheren Gebirgs-Partien haben 
ſich ungeheure Schneemaſſen aufgehäuft. Der Schneefall war von heftigem Winde, 
ja Sturm begleitet, daher auf den Chauſſeen keine Schlittenfahrt in unſerem Gebirge; 
höher hinauf, von Landes hut nach Waldenburg und nach der böhmiſchen Grenze, 
1 wie im Gebirgsdiſtrikt in Böhmen iſt gute Schlittenbahn. An unſerem Rieſenge⸗ 

irgszuge hin liegt viel Schnee, alle Gebirgsdörfer find reichlich damit verſehen, feine 
Höhe beträgt 3 bis 4 Fuß. Dabei hatten wir, namentlich in der Nacht vom 13. zum 
14. März eine Kälte, wie wir ſie dieſen Winter noch nicht hatten. Der Thermometer 

el in der Mitternacht an luftigen Orten bis auf 150 unter 0. Am 14. März 
Morgens uni 8 Uhr zeigte derſelbe eine Kälte von 10 Grad an. — Um dem über⸗ 
handnehmenden Nothſtande vorzubeugen, ergreift die königliche Regierung die kräftig⸗ 
ſten Maßregeln. Namentlich ſollen die umfaſſenden Chauffee-Bauten in unſerem Kreiſe 
den Nahrungsloſen Beſchäftigung und Unterhalt gewähren. So z. B. der beabſich⸗ 
tigte Umbau der Goldberg-Haynauer Chauſſee auf den beiden Abſchnitten am Ka⸗ 
pellenberge und am Radſchin, ferner bei dem dritten Abſchnitte dieſer Chauſſee bei 
poln. Hundorf. Ferner wird der Fortbau der Warmbrunn-Neuwelter Chauſſee 
in Angriff genommen werden, wozu bereits Geldmittel vorhanden. Hierzu tritt noch, 
daß die Pflaſterung des ganzen Chauſſeezugs durch die Stadt Schmiedeberg aus 
Staatsfonds übernommen worden und der Bau beginnen wird, ſobald die Stadt 
Schmiedeberg ſich zur ratenweiſen Zahlung des von ihr zugeſicherten Beitrags von 
500 Rtlr. verſtändigt. Auch ſteht der Bau einer Kreisſtraße in Ausſicht, wenn die 
obigen Arbeitsgelegenheiten nicht ausreichend zur Befriedigung des möglichen Arbeitsbe⸗ 
gehrs ſein dürften. — Auch die Armenpflege iſt auf die zweckmäßigſte Weiſe organiſirt 
worden. — Am 1. März erhing ſich ein ehemaliger Bleichermeiſter zu Schmiedeberg. 
Derſelbe war allmälig herabgekommen, bis ihm das Aufhören des Bleichens ſeinen 
Brot⸗Erwerb gänzlich raubte. Alt und ſteif geworden, fing er an, Beſen zu binden, 
dies ernährte ihn jedoch nicht, und er ſoll einen von ihm gefchriebenen Zettel hinterlaſ⸗ 
ſen haben, worauf er bemerkte, daß er den Selbſtmord aus der bitterſten Noth begehe. 
— Am 26 d. M. wird der Verein zur RT Su deen 
mit iedel' eſang⸗Verein zum Be er hieſige armen 
eee FH e eee Verein wird den 20. März für einen 
wohlthätigen Zweck, die Operette „Fanchon“ aufführen. — Der Sparverein 
wird am 19ten eine General⸗Verſammlung abhalten, in welcher die Frage entſchieden 
werden ſoll: ob und wie der Verein fernerhin beſtehen ſoll? Es wäre ſehr zu bedauern, 
wenn ein ſo ſegensreiches Inſtitut eingehen ſollte. 

= Gleiwitz. Bei den am 11. und 12. d. M. ſtattgehabten Erſatzwahlen für 
den Gemeinderath iſt in der Zten Wahl⸗Abtheilung für Niemanden, in der 2ten 
nur für den Buchhändler Herrn Bredull und Zimmermeiſter Hrn. Schulz und in 
der Iften nur für den Gymnaſial⸗Oberlehrer Hrn. Dr. Spiller die abſolute Major 
rität erreicht worden, es find demzufolge für den 24. und 26. d. M. weitere Nach⸗ 
wahlen anberaumt worden. — Der hieſige Gemeindevorſtand ſchärft in einer Bekanntma⸗ 
chung die Innehaltung der geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug auf die Reinlichkeit 
er Straßen ein. b 

we Glaz. In dem hieſigen Kreisblatt wird davor gewarnt, an bewohnten oder 
ſonſt von Menſchen beſuchten Orten Pulver abzubrennen oder zu ſchießen. Die Orts⸗ 
behörden werden ernſtlich aufgefordert, dergleichen Unfug zu inhibiren. — Die nächſte 
Schwurgerichts⸗Periode beginnt am 29, März und wird ungefähr bis zum 8. April 
dauern. Die Anklagen, die hier zur Verhandlung kommen, lauten auf: Schwere Miß⸗ 
handlung einer Stieftochter, Abtreibung der Leibesfrucht, vorſätzliche Brandſtiftung, auf 
Urkundenfälſchung, auf Verleumdung von Militärperſonen durch die Preſſe und Stö⸗ 
rung des öffentlichen Friedens durch Anreizung zum Haſſe gegen dieſelben (Angeklagter 

„M. Peteri zu Schweidnitz), auf Veruntreuung von Kaſſengeldern unter Verfäl⸗ 
ſchung der Belege und auf mehre Betrügereien durch Fälſchung öffentlicher Urkunden 
(Angeklagter Poſt⸗Expedient Bernhard zu Landeck), auf Meineid, auf Raubmord, auf 
thätliche Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, auf Unzucht; die übrigen und meis 
ſten Anklagen lauten auf Diebſtahl. — Dinstag den 16. d. M. wird in unſerm Land⸗ 
1 „Die Eroberung von Konſtantinopel“, Oratorium von J. Tauwitz, auf⸗ 

eführt. 

A Grottkau. Am 5. d. M. iſt im hieſigen Kreiſe ein 12 — 13jähriger Knabe 
aufgegriffen worden, deſſen Heimath man nicht kennt. Derſelbe iſt ſchon ſeit Jahren 
ettelnd umhergezogen. 

Grünberg. Das hieſige „Kreisblatt“ enthält einen ſehr beachtenswerthen Ar⸗ 
tikel von Hrn. Amtsrath Gumprecht über Benutzung der Braunkohle als Dün⸗ 
gungsmittel. Das Verfahren iſt kurz folgendes. Man lege große Haufen von Braun⸗ 
kohle an, grabe in dieſelben Gruben, und gieße gute Jauche darauf. Man muß alles 
Kehricht, alle Holzaſche, gelöſchten Kalk (Kalkhydrat), Seifenſiederaſche, kurz alle nur 
mögliche Abgänge, welche die Wirthſchaft hergiebt, damit vermengen und fo einen Com: 


Boft bilden, welcher der Mergung halber einigemaf umgeſtoßen werden muß. Iſt die 


m Verfahren aber die Lokalität nicht günſtig, ſo ſtreue man die Braunkohle geradezu 
Auf die Düngerſtätte und laſſe fie, mit dem Stroh haltenden Stalldünger, vom Vieh 
t durchtreten. \ 7 
Muskau. Seit dem 16. Februar erſcheint hier wöchentlich 2 mal der „Lau⸗ 
Mer Anzeiger“, ein gut redigirtes Blatt, welches zweckmäßige Auszüge aus den politi⸗ 
Wen Nachrichten, Artikel Über kommunale, gewerbliche ꝛc. Intereſſen enthält und auch 
et Unterhaltungsſtoff darbietet. Beſonders iſt es anzuerkennen, daß es über 
wen Fortgang der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Angelegenheit zahlreiche und zuſam⸗ 
* hängende Berichte liefert. Es dürfte wohl zu den beſten Wochenblättern der Lauſitz 
zählen fein. — Am 8. März wurden hierſelbſt die Gemeinderaths⸗Wahlen voll⸗ 
En. Es wurden zu Gemeinderaths-Mitgliedern gewählt die Herren: Kaufmann 


kow, Ackerbürger Stupka, Baron v. Puttkammer, Schuhmachermeiſter Möbus, Schuh⸗ 
machermeiſter Werner. 2: a 5 


Sprechſaal. 
Ein dringender Nuf an alle Menſchenfreunde. 


M. Breslau, 15, März. [Verein zur Abſchaffung der Bettelei.] Schon 
wieder ein neuer Verein? Haben wir nicht wohlthätige Vereine genug? werden Manche 
fragen, und! dennoch iſt die Errichtung und allgemeine Verbreitung des fo eben bes 
nannten Vereins dringend zu wünſchen. 

In den Städten und auf dem Lande klagt man über die anwachſende Bettelei, 
überall fühlt man das Läſtige dieſes heilloſen Unfuges, überall weiß man, wie demora⸗ 
liſirend das Betteln auf die bedürftigen Volksklaſſen wirkt, und dennoch legt man noch 
an vielen Orten träge die Hand in den Schooß und erwartet die Abhilfe allein von 
den Behörden. 

Die Behörden können aber allein nicht dieſem Unfuge ſteuern, ſie können es 
nur dann, wenn ſie von den Mitgliedern der Gemeinde aufs Kräftigſte un⸗ 
terſtützt werden, und dies dürfte am zweckmäßigſten durch Errichtung eines Vereins ges 
ſchehen, deſſen Zweck und Thätigkeit ſogleich in wenigen Umriſſen bezeichnet wer⸗ 
den ſoll. 

Der Zweck des Vereins iſt ſchon ausgeſprochen, er iſt: Abſchaffung der 
Bettelei. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, verpflichtet ſich jedes Mitglied: Unter keinen Um⸗ 
ſtänden einem Bettler etwas zu verabreichen. 

Damit aber die Ausübung des Mitleids und der Menſchlichkeit nicht beſchränkt werde, 
zahlt jedes Mitglied (ſtatt der vereinzelten Gaben an Bettler) Beiträge zur 
Vereinskaſſe. 

Aus dem Vereine bildet ſich theils durch Wahl, theils durch freie Meldung ein 
Ausſchuß, welcher die Armenpflege übernimmt. 

Der Ausſchuß beſteht aus Männern, die neben dem innigen Mitgefühl für die 
Noth der ärmeren Klaſſen auch die Ausdauer, die Zeit, mit einem Worte die Eigen⸗ 
ſchaften und Mittel beſitzen, welche das ſchwere Amt der Armenpflege erfordert. 

Die einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes müſſen ihre Wohnungen in den verfchie: 
denſten Theilen der Stadt haben, ſo daß, wenn irgend möglich, in jedem Bezirke ein 
ſolches Mitglied des Ausſchuſſes (Kommiſſar) wohnt. Ein leicht in die Augen fallen⸗ 
der Anſchlag (Tafel oder Schild) an der Hausthüre oder an der Hausfront bezeichnet 
un Le Fon keſch 1 Kommiſſars. 

eder Bettler wird ohne Unter ed an den Kommi juß⸗Mitglied) 
betreffenden Bezirkes gewieſen. NL ht — 

Der Kommiffar prüft f 

a) die Bedürftigkeit und Würdigkeit des Bettlers. 
b) Je nach Maßgabe des Reſultates dieſer Prüfung läßt er 
1) entweder dem Bedürftigen aus der Vereinskaſſe augenblicklich eine Un⸗ 
terſtützung zukommen; oder 0 
2) er ſorgt für eine gründlichere Abhilfe der Noth durch Zuweiſung von 
Beſchaftigung ꝛc. ꝛc.; oder 
3) er vermittelt die Ueberweiſung an die öffentlichen Armen⸗ oder dis zweck⸗ 
entſprechenden Privat⸗Wohlthätigkeits⸗Anſtalten; oder 
4) er weiſt ihn nach Befinden der Umſtände gänzlich ab. 

Mitglied des Vereins iſt Jeder, der ſich verpflichtet, keinem Bettler ein Almoſen zu 
geben, ſondern dafür einen, ſelbſt den kleinſten Beitrag, ſei es monatlich, vierteljährlich 
oder jährlich zahlt. Oder will man dem Vereine die größtmöglichſte Verbreitung ge⸗ 
ben, ſo iſt nicht allein der Beitrag Zahlende, ſondern überhaupt ſchon Jeder Mitglied, 
der ſich verpflichtet, keinem Bettler Almoſen zu verabreichen, ſondern ihn an den betref⸗ 
fenden Bezirks⸗Kommiſſar zu verweiſen. 


Die hier angeführten Beſtimmungen können natürlich nur Andeutungen für die 
Abfaſſung der Vereins⸗Statuten enthalten, es muß dem Vereine ſelbſt vorbehalten blei⸗ 
ben, dieſelben genauer zu faſſen, Einzelnes zu beſchränken oder auch zu erweitern. 

„In vielen Städten Schleſiens beſtehen bereits ſolche Vereine; hier in Breslau aber 
würde ein ſolcher Verein einen ſehr heilſamen Centralpunkt für viele Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereine bilden, deren Wirkſamkeit ohne denſelben ſtets nur eine vereinzelte 
und eine nicht fo umfaſſende bleiben wird, als fie es nach Maßgabe der Kräfte wohl 
ſein könnte. 

In Grünberg ſteht mit einem ſolchen Vereine ein „Hilfsverein“ in Verbin⸗ 
dung oder iſt vielmehr mit erſterem zu einem ungetrennten Ganzen verbunden; derſelbe 
ſucht die Abhilfe der Noth und der Nahrungsloſigkeit auf den verſchiedenſten Wegen 
und zwar auf die zweckentſprechendſte Weiſe zu erreichen. In Greiffenberg und 
Friedeberg exiſtiren ebenfalls Vereine zur Abſchaffung der Bettelei. Viele Mitglie⸗ 
der der daſigen Vereine haben die ſehr zweckmäßige Einrichtung getroffen, daß ſie an 
ihren Hausthüren haben Anſchläge oder Schilde anheften laſſen, auf welchen angezeigt 
wird, daß in dieſem Hauſe an keinen Bettler etwas verabreicht wird, und daß ſich 
der Bettler dagegen mit ſeinen Bitten an den und den Verein, oder Ausſchuß oder 
Kommiſſar zu wenden habe. 


Den größten Segen aber würde ein Verein zur Abſchaffung der Bettelei gewähren, 
wenn er zugleich über eine Arbeits⸗Anſtalt verfügte, in welcher arbeitsloſe Indivi⸗ 
duen, Kinder ꝛc. auf nützliche Weiſe beſchäftigt werden könnten. Dergleichen heilſame 
Anſtalten finden ſich bereits in Provinzialſtädten, und in Breslau muß die Errichtung 
derſelben noch weniger ſchwer fallen, da, wenn die Theilnahme für den Verein wirklich 
allgemein und lebendig iſt, derſelbe über bedeutende Mittel wird verfügen können. Sind 
aber ſolche Beſchäftigungs-Anſtalten nur erſt gegründet, dann iſt die Erhaltung derſelben 
mit weit weniger Koſten verknüpft, da die Arbeit der hier in Thätigkeit geſetzten zahl⸗ 
reichen Kräfte ſelbſt die bedeutendſten Beiträge liefert. 

„Die Vortheile, welche ein Verein zur Abſchaffung der Bettelei uns ſelbſt ge⸗ 
währt, ſind mannigfach und groß, noch mannigfacher und größer aber iſt der Segen, 
der jener hilfslofen Volksklaſſe durch denſelben zu Theil wird. X 

Zunächſt werden wir einer großen Laſt enthoben. — Wie groß dieſe Laſt iſt, 


wicmidt, Gaſtwirth Hoffmann, Kaufmann Raſch, Schuhmachermeiſter Mahling, Gaſt⸗ werden diejenigen am beſten zu ſchätzen wiſſen, die in ſolchen Stadttheilen oder Halt 
th Kotſchote, Kaufmann Sallmann, Schneidermeiſter Winkler, Tiſchlermeiſter Kup⸗ fern wohnen, welche dem Andrange der Bettelnden am meiften ausgeſetzt ſind. Dieſe 
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Fälſchung ſtattgefunden, fo könnte dieſelbe nur durch feine Schiffsknechte erfolgt fein. Die Ge · 
ſchwornen erkannten das Nichtſchuldig und der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. $ 

3. Unterſuchung wider den Tagearbeiler Zulius Heinſch von hier, wegen ſchweren Die 0 
ſtahls. Am 19. September v. J. wurden der unverehel. Elter aus unverſchloſſener Bodenfam 
mer mehrere Kleidungsſtücke entwendet. Der Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig, wird jedoch 
von den Geſchworenen dafür erkannt und durch richterliches Erkenntniß zu 3 Jahren Zuch 
nebſt 3jähriger Stellung unter Polizeiauſſicht verurtheilt. 


Stadtgericht, Abtheilung für Vergehen.) k 

In der öffentlichen Sitzung des königl. Stadt⸗Gerichts hierfelbſt, Abtheilung I. un 
II., für Vergehen vom 12. und 13. d. M. kamen unter Andern folgende Fälle zur 
Entſcheidung: 

1. Wider den Fleiſchermeiſter Joſeph Hanke und Genoſſen. 

Im November v. J. hat der ze. Hanke, ‚feine Ehefrau und eine verwitlwete Weishaupt, 

ſämmtlich aus Hundsſeld, nach Breslau Fleiſch gebracht. Er verſteuerte von dieſem au der 
Thor⸗Steuer⸗Expedition einen Theil mit 1%. Zentner. Eine Reviſton ergab jedoch, daß a 

dem Wagen 2 Pfund nicht deklarirtes Fleiſch, in den Kleidern des Hanke 2 Pfd. Fett, in denen 
der verehel. Hanke 28% Pfd. Fleiſch und in denen der verw. Weißhaupt 2 Pfd. Fett befindlich 
geweſen. Die Angeklagten ſind geſtändig, die Abſicht gehabt zu haben, den Steuerbetra mit 

15 Sgr. zu defraudiren; im Termine waren ſie jedoch nicht erſchienen. — Der Gerichtshof He 

urtheilt auf Antrag des Staats⸗Anwalts in contumaciam: 

a) den bereits mehr als zwei Mal wegen Steuerdejraudation beſtraften Fleiſchermeiſter Hanke 

u 8 Rtl. Geld» event. 8 Tagen Gefängnißſtrafe und zum Verluſt der Ausübung des zieh 
erte ebe für immer; 

b) die beiden Mitangeklagten, verehel. Hanke und verw. Weißhaupt, erſtere zu 8 Rtl. Geld? 
event. 8 Tagen Gefängnißſtrafe, letztere zu 4 Rtl. Geld- event. 4 Tagen Gefängnißſtrafe, 
und sämmtliche in die Koften der Unterſuchung. 

Ne e ſpricht derſelbe die Konſiskalion des in Beſchlag genommenen Fleiſches und 
ettes aus. 

2) Wider den Tiſchlergeſellen Ferdinand Züllig von hier. 

Im Jahre 1847 lieh der Angeklagte der verehel. Schifferälteſten Zöllner 50 Rtl., rückzahlbak 
nach einigen Monaten. Die Schuldnerin bot im Auguſt 1847 dem Züllig die Rückzahlung 
dieſer Summe an, er wies ſie jedoch — nach ihrer eidlichen Erhärtung — zur Zahlung an die 
ſeparirte Friederici, und bekannte ihr auch einige Tage ſpäter den Empfang des Kapitals und 
der Zinſen mit 1 Rtl. zu. 

Im Mai 1848 klagte Züllig gegen die Friederici auf Zahlung dieſer 50 Rtl., mit Vorbehalt 
des Regreſſes an die Zöllner und behauptete, die Verklagte habe die von der Zöllner erhaltene 
Summe an ihn nicht abgeführt. Das königl. Stadtgericht hierſelbſt erkannte auf einen Erfül 
lungseid zu Guuſten des Zülig, und es ſchwor dieſer, nachdem das erſte Erkenntniß vom kgl⸗ 
Appellationsgericht beſtätigt worden, den ihm auferlegten Eid dahin: 

„daß diejenigen 50 Rtl., welche die verehel. Zöllner ihm als ein Darlehn ſchuldete und an 
die Friederici bezahlt hatte, von letzterer an ihn nicht abgeführt worden wären.“ 

Dieſe wurde zur Zahlung der 50 Rtl. verurtheilt; es konnte jedoch dieſe Summe von ihr 
nicht beigetrieben werden. 

Der Angeklagte machte nun von ſeinem vorbehaltenen Regreſſe Gebrauch und klagte nunmehr 
gegen die verehl. Zöllner, indem er behauptete, er habe ſie weder angewieſen an die Friederi 
zu zahlen, noch auch, daß er die geleiſtete Zahlung nachträglich genehmigt habe. Die geſchiedene 
Friederici wurde in dieſem Prozeſſe zeugeneidlich vernommen und beſtäkigte nicht nur die Zöll⸗ 
nerſchen Angaben, ſondern auch, daß ſie die erhaltenen 50 Rtl. an Züllig abgeführt. Entweder 
die geſchiedene Friederici oder der Tiſchlergeſelle Züllig mußten einen Meineid geleiſtet haben. 
Letzteres wurde angenommen und von der königl. Staatsanwaltſchaft gegen Züllig die Anklage 
Y wegen Meineids erhoben, nachdem dieſer mit der gegen die verehl. Zöllner angeſtrengten Klage 
c —5 n zen n 18 e n Hie 

em Ange en ſtan err Re n Simon als Vertheidiger zur . 
Btlaflungozengene werden im Termine Ac lie der, nachdem ſie Ihre früheren Ausſagen 
beſtätigten. Die Vernehmung der von der Vertheidigung namhaft gemachten Entlaſtungszeugen 
wurde ausgeſetzt. — Nach längerer Plaidur der Staaksanwaltſchaft beantragte dieſelbe? a 
Grund § 1405 Th. II. Tit. 20 A. L. R. ein Jahr Zuchthaus, Geldbuße von 200 Ril., Berluſt 
aller Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Die Vertheidiguug deduzirte auf Freiſprechung event. ſechs Monat Gefängnißſtrafe. 

Der Gerichtshof pra den Angeklagten frei. 


Berlin. Zwiſchen Kaufleuten und Schiffern entſtehen ſehr häufig Prozeſſe, weil von den 
erſteren verſäumt wird, die Ladung zu gehöriger Zeit abzunehmen. Die Entscheidungen der Gr 
richte fielen in der Regel abweichend aus, da es zweifelhaft war, ob die Schiffer verpflichtet ſind, 
durch einen gerichtlichen Proteſt die geſchehene Weigerung der Abnahme zu konſtatiren. Eine 
kürzlich vom Obertribunal entſchiedene Rechtsſache dieſer Art hat jenen Zweifel beſeitigt, indem 
der oberſte Gerichtshof erklärte, daß die Verpflichtung des Schiffers, Proteſt aufnehmen zu laſ⸗ 
fen, ihm nur dem Befrachter gegenüber obliege, um ſeine Regreßanſprüche an dieſen zu ſichern. 
Dagegen ſoll der Schiffer von dem Empfänger der Ladung die 1 Liege und 
Wartegelder auch ohne gerichtliche Proteſtaufnahme zu fordern berechtigt fein. Die Feſtſtellung 
der Höhe dieſer Entſchädigung fol durch Sachverſtändige erfolgen, und dieſen die von der Trag⸗ 
fähigkeit des Fahrzeuges abhängende Stätke der Mannſchaft als Norm dienen. 


Der Prozeß Schall. 
Fortſetzung). 

Der 5. Tag der Verhandlung beginnt mit dem Verhör derjenigen Zeugen, welche über des 
Ermordeten Ebermann Bermögensumfände ausſagen ſollen, die der Angeklagte Schall als 
höchſt zerrüttet hingeſtellt hat, ſo daß er ſogar die Reiſekoſten habe auslegen müffen. 5 

Der erſte iſt der leibliche Bruder Ebermann's; er weiß wohl, daß die Verhältniſſe ſeines 
Bruders nicht beſonders günſtig en; aber von einem Zufammenteeffen zwiſchen ihnen beiden 
und Schall, im ravensbrücker Walde, wie dieſer oben ſo ausführlich beſchrieben, zig er k. 
Wort; „Alles it von Schall erlogen; ich habe nie meiner Schwägerin 10 Ril. zur Miethe ge, 
ſchickt, bin auch nie von meinem Bruder dazu aufgefordert worden, und wenn Sie mich zer⸗ 
badten, kann ich nicht anders ausſagen.“ Auch die Frau des Ermordeten ſchildert die von ihrem 
Manne mit Schall nach Berlin unternommene letzte Reiſe ganz anders, als dieſer angegeben. 
Mein Mann hatte AG nach ſeiner Entlaſſung von Spandau mehrere Jagden in der Umge 70 
gepachtet, deren Ertrag mit meinem Verdlenſt uns in der letzten Zeit nährte. Er ain gen "ik 
lich Sonntags oder Montags früh fort und kam des Donnerſtags Abends zurück. ‚Richtig 1, 
es allerdings, daß, weil er in der letzten Zeit ſteckbrieflich verſolgt wurde, fein Kommen 
Gehen in der Dämmerung geſchah. Eines Abends — es war Ende Auguſt — brachte er 
Mann aus Berlin mit, der ihm, wie mein Mann mir ſagte, einen Brief von Pfeffer über 
und ihn aufgefordert habe, nach Berlin zu kommen. Ich rieth meinem Manne von dieſt 00 
ab, da ihm eine Stelle als Jäger im Mecklenburgiſchen in Ansicht geſtellt war. Er hörte an 

. PLEITE TE NERET nicht, ſondern ſteckte ſich am andern Morgen einige Fünf⸗Thalerſcheine zu ſich und 
8 Breslau, 16: DER [Schwurgericht.] 1. Unterfuhung wider den Dienſtknecht Job. Schall fort denn dieſer war der Ueberbringer des Brieſes von Pfeſſer. utet unge 
Korf Auguſt Rothe aus Wingendorf, Kreis Lauban, wegen neuen ſchweren Diebſtahls und Dieſer Brief Pfeffer's iſt vom 24. Juli 1849 datirt, fpäter aufgefunden, und was A 
rüdjälligen Landſtreichens. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen nur des einfachen Diebſtahls ſähr: „Ich mochte Dich gern über Mancherlei ſprechen, was vielleicht doch DR elde können 
für ſchuldig erkannt, wurde er wegen wiederholten gemeinen Diebstahls mit 3 Jahren Juchthaus führen könnte; beſuche mich recht bald, wenn es Dir Deine Mittel erlauben; ww e ll 
und Jähriger Stellung unter Polkzetaufſſcht verurtheilt. 5 uns doch immer nur am Beften mündlich verſtändigen.“ Sie noch immer, 

2. Unlerſuchung wider den Schiffer Anton Härtel aus Krappitz, wegen Urkundenſälſchung.“ Nach mehreren anderen Fragen fragt der Präfident: Schal glauben int 3 och och mit 
Am 21. Auguſt lieferte Angeklagter dem biefigen Kaufmann Ertel eine Schiffsladung von ſechs räfident, das kann ich we a, u 


Belaſtigung zu ſchildern wäre aber ganz unnütz, denn es iſt unbedingt anzunehmen, 
daß ein jeder Leſer, ohne Unterſchied, ſie bereits empfunden haben wird. ? 
23 weitens aber werden wir durch Abſchaffung der Bettelei vor Gelegenheits— 
Dieberei bewahrt, und mancher wird ſchon durch empfindliche Verluſte belehrt wor⸗ 
den fein, wie hoch dies anzuſchlagen iſt. Schon oft haben hieſige öffentliche Organe, 
unter ihnen aber beſonders der Brest. Anz., darauf hingewieſen, daß der Unfug des 
Bettelns der Gelegenheits⸗Dieberei Thür und Thor öffne. Man kann anneh⸗ 
men, daß die Hälfte der Bettler GelegenheitssDiebe find, die weniger des Bettelns als 
des Stehlens wegen ſich in Häuſer, Küchen und Stuben ſchleichen. Ganz abgeſehen 
davon, daß das Betteln oft auch Diebe macht, daß mancher Dürftige, durch Noth und 
die ſich darbietende günſtige Gelegenheit verleitet, ſich an dem Eigenthum ſeines Näch⸗ 
ſten verſündigt, und Mancher ein trauriges Daſein im Zuchthauſe beſchließt, der als 
ehrlicher Arbeiter ſich ernährt hätte, wäre die Verlockung nicht geweſen. Wird das 
Betteln abgeſchafft, dann wird manchem Schwachen die Gelegenheit und vielen 
Dieben der Vorwand genommen, das Eigenthum Anderer anzutaſten. 

Noch größer und mannigfacher iſt der Segen, der aus einem Vereine für Abſchaf⸗ 
fung der Bettelei ſich über die ganze Klaſſe der Hilfsbedürftigen ſich verbreitet. 

Erſtens iſt es möglich, den wirklich Hilfsbedürftigen gründlicher und andauernder 
zu helfen, als es durch eine momentane Gabe geſchehen kann. f 

Zweitens entgeht, man der Gefahr, die Werke der Barmherzigkeit an Unwür⸗ 
digen zu vollziehen. Die Beſtrebungen der Mildthätigkeit und Menſchlichkeit werden 
hierdurch in die rechte Bahn geleitet. 

Drittens bewahrt man die Dürftigen vor den großen Gefahren, die aus dem 
Müſſiggange entſpringen. „Der Müffiggang iſt aller Laſter Anfang“, iſt 
ein Sprichwort, deffen Wahrheit ſich uns in tauſend und aber tauſend der traurigſten 
und abſchreckendſten Erfahrungen bethätigt. — Schneiden wir der Klaſſe der Dürftigen 
die Gelegenheit zum Betteln ab, ſo nehmen wir ihr auch zugleich tauſend Veranlaſſun⸗ 
gen zu den verſchiedenſten und abſcheulichſten Schlechtigkeiten. 

Endlich gewährt ein ſolcher Verein, iſt er nach oben erwähnter Art geſtaltet, den 
Segen von unberechenbaren Folgen, daß er Hunderte und Tauſende zur Arbeit, zu nützli⸗ 
cher Beſchäftigung gewöhnt. Es iſt das kräftigſte Mittel, die Moralität und Geſittung 
in den unterſten Klaſſen zu fördern. Weſſen Herz ſchlägt aber nicht wärmer und höher 
bei dem Gedanken, zur Rettung von Seelen beigetragen zu haben, die ſonſt auf die 
traurigſte Weiſe untergegangen wären. ; 

Ganz abgefehen davon, daß das bedeutende Kapital, welches jährlich an Almoſen 
ausgegeben wird, nun auf die beſte Weiſe angelegt wird, ſo daß es in materieller Bezie⸗ 
hung ſowohl als in moraliſcher, die reichſten Zinſen trägt. 

Nun, Breslau hat ſo viele und ſo edle Menſchenfreunde, mögen ſie ſich die Hand 
reichen zu dem ſchönen, zu dem großen, wahrhaft chriſtlichen Werke! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der „Staats-Anzeiger“ Nr. 66 enthält: i 3 
eine Verfügung des General⸗Poſt⸗Amts vom 6. März, wonach die Abonnements für 
die Geſetz Sammlung von den zwangspflichtigen Intereſſenten nur quartaliter pränumerande 
einzuziehen ſind; : 

eine Verfügung des Minifters für Handel ꝛc. vom 6. März — betreffend die Remu⸗ 
nerirung der Poſl Aſulſtenten auf Dienſtreiſen; 

eine Verfügung des Miniſters des Innern vom 15. Februar — betreffend das Ver⸗ 
fahren bei Ausſtellung von Vollmachten ſeitens der Kommunal-Behörden zu materiellen 
Verfügungen über das Vermögen der Stadtgemeinden, worin die Anſicht des Miniſters da⸗ 
bin ausgeſprochen wird, daß die $$.40—44, Th. I. Tit. 3 Ger.⸗Ord. in Verbindung mit 
$ 47 Anhang, durch § 53 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 aufgehoben fei. 

Hieraus ergebe ſich, „daß die Urſchriſt der Vollmacht von dem Gemeinde Vorſand, die Aus» 
fertigung vom Bürgermeiſter“ zu unterzeichnen ſei, wodurch jedoch keinesweges präjudizirt werde, 
daß der Gemeinde ⸗Vorſtand vor Ertheilung der Vollmacht nach § 33 der Gemeinde ⸗ Ordnung 
vom 11. März 1850 die Zuſtimmung des Gemeinde -Rathes einzuholen verpflichtet iſt, und der 
Auſſichts⸗Behörde, daß dieſes geſchehen, verantwortlich bleibt. x 
Ferner: eine Verfügung deſſelben vom 16. Januar — wegen Behandlung der ſeit Pu⸗ 

blikation des neuen Strafgetzbuchs entſtehenden, fo wie der vorher entſtandenen Mobiliar 
und Immobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, rückſichtlich der nach § 340 
Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs erforderlichen Staats⸗Genehmigung. 
Es wird darin den Regierungen namentlich Folgendes eröffnet: Was die Art und Weiſe be⸗ 
trifft, in welcher die Genehmigung des Staats nachzuſuchen und zu ertheilen iſt, fo unterliegt es 
keinem Bedenken, hierin auf die durch das Reglement der kurmärkiſchen Land «Feuer, Societät v. 
18. Dezember 1824 getroffene Beſtimmung wieder zurückzugehen, nach welcher — im Bereiche 
dieſer Societät — nur auf Gegenſeitigkeit gegründete Societäten nicht errichtet werden ſollen, 
hell 11 zuvor der Kommunal:Landtag darüber gehört und die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt iſt. 
Was die Frage betrifft, ob gegen das Fortbeſtehen derjenigen Geſellſchaſten, welche vor dem 
1. Juli 1851 errichtet worden, eingeſchritten werden kann, falls ſie nicht nachträglich die dazu 
erforderliche Staats⸗Genehmigung einholen, jo muß dieſelbe, da der § 340 des neuen Strafrechts 
davon ausgeht, daß alle derartigen Geſellſchaften der Staats - Genehmigung bedürfen und ohne 
dieſelbe ſtraſbar find, grundſätzlich ebenfalls bejaht und an der Verpflichtung aller ohne ſolche 
Genehmigung entſtandenen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaften zur nachträglichen Einholung der⸗ 
ſelben feftgehalten werden. Die königliche Regierung wird jedoch bei Ertheilung dieſer Geneh⸗ 
migung jedenfalls mit ſchonender Rückſicht zu verfahren und ohne die dringendſte Nothwendig⸗ 
aalen Geſellſchaften, welche in gutem Glauben inzwiſchen entflanden find, nicht zu 
ver n. f > 
Einen Erlaß deſſelben vom 11. Februar — betreffend die Erforderniſſe zur Erwerbung der 
Gemeinde- Migliedſchaft feitend der aktiven Militär» Perſonen des Soldaten⸗Standes, na ⸗ 
mentlich der Oſſiziere. 

Ein Circular vom 10. März — betreffend die Entdeckung und Prüfung derjenigen Mittel, 
welche zur Abwehr der Kartoffelſeuche dienen können. 8 


daß Ebermann nicht ermordet iſt? — „Herr 


Klaſtern Kalkſteinen ab und erhielt darüber von dem Auſſeher Hölzel in Grüneiche einen Schein, Nein beantworten.“ 5 ann 
welchen er im Comptoir des Kaufmann Ertel Bj. l Pe fand den Zettel gefälſcht, in Der Vertheidiger des Angeklagten: „Die Frau Cbermann der * We DaB 247 


dem hatt der 6 Klaftern 7 als ausgeladen darau er Nacht ſtanden. Die Zahl 6 war offen⸗ 
bar aus radirt und durch eine 7 erjegt worden. Der Angeklagte wurde nun an den Hölzel zu. 
rückgewleſen, welcher die Zahl in Worten ausſchreiben ſollfe. Hölzel nahm den geſälſchten Zettel 
an Ns, und es kam zu einer Unterſuchung, wobei die That, aber nicht der Thäter ermittelt 
wurde. Der Schiffer erklärte ſich für nicht ſchuldig und behauptete, daß er den Zettel nicht ge 
ſälſcht, ſondern dem Eigenthümer wieder ſo übergeben, wie er ihn empfangen habe. Wenn eine 


während des ganzen Sommers auf die Jagd gegangen ſei; da aner n ale Ja 
Augaſt währt, fo mag ihr Mann iu jener webe uwe bier de debe e. dab 180916 
Staatsanwalt: „Der Herr Vertheidiger ald ohe un h ede vom 1 17 des 
wo es 1 feine Schonzeit gab.“ (Heiterkelk unter den Geſchwomen. — Aulpehunf 00 
Jagdrechts !) Goriſezung in der zweiten Beilage.) 


wear 


zu 


führte. 


Terzerol hervor, ſetzte es mir auch in demſelben Augenblick auf die Bruſt und ſchoß ab. 


liner Abreiſe mit Ihnen von Lychen, mehrere Fünfthalerſcheine zu ſich geſteckt hat. 


en. . : 
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— — 


der Breslauer Zeitung. 


a Freitag den 19. Mär; 1852. Bas 
en nn u 


: (Fortſetzung.) 

Vertheidiger: „Wir haben geſtern vom Pole teutenant Bormann gehört, daß Ebermann 

ſo gut wie Schall und Pfeffer, Straßenräuber waren; ich möchte nun von der Frau hören, ob 
e um dies Handwerk ihres Mannes gewußt hat.“ 

Staatsanwalt: „Ich glaube, es iſt unſere Pflicht, dieſe Frau zu ſchonen und am aller⸗ 
wenigſten ihr ſolche Fragen vorzulegen; felbft der größte Verbrecher kann eine Frau beſitzen, die 
alle Achtung verdient.“ N 

e „Es fällt mir auch nicht ein, ſolche Fragen an die Frau zu richten.“ 

ie nächſtfolgenden Zeugenausſagen find unerheblich; ſte bekunden ſämmtlich, daß Ebermann 
fd) nie ganz ohne Geld befunden und auch noch am 9. September Geld bei ſich gehabt habe. 

Der Präſident zur Zeugin Hanſen: Wollen Sie uns den auf Sie gemachten Mordanfall 
zählen? — Es war im vorigen Jahre, als ich mich wegen Heilung eines Fiebers in Bre 
dereiche aufhielt. Eines Tages, es war im Auguſt, trat ich vor die Thüre, um friſche Luft zu 
chöpfen; in dem Augenblick trat ein fremder Mann auf mich zu, der, wie es mir ſchien, bereits 
auf mich gelauert hakte. Er fragte mich nach dem Wege, der nach ei em benachbarten Dorfe 
Ich wies ihn zurecht; er behauptete aber, daß er hier fremd ſei und den Weg nicht 
aden würde, wenn ich nicht mitfäme, er wolle mir auch gern dafür ein kleines Trinkgeld geben. 

ch ließ mich bereden und begleitete ihn; er ging voran, ich folgte. Als wir uns mitten im 
Gebüfh befanden, von wo aus der Weg gar nicht mehr zu verfehlen war, ſagte ich ibm dies 
und wollte umkehren. Da ſah er ſich nach allen Richtungen um, griff dann in die Buſentaſche, 
wie ich glaubte, um mir die verſprochene Belohnung zu geben. Statt deſſen aber zog er 300 
fiel hin und lag wohl mehrere Stunden bewußtlos da, bis ich von Vorübergehenden aufgefun⸗ 
den wurde. Das Terzerol iſt, wie der Arzt behauptete, entweder mit einer Kugel oder Glas 

eladen geweſen, der Schuß aber abgeprallt, fo daß die Wunde nicht tödtuch wurde. Ich kannte 

en Mann nicht, glaube aber ihn ſchon einmal in Geſellſchaft von Ebermann und Schall im 
Kruge zu Birkenwerder geſehen zu haben. Eine Urſache dieſes Mordanſalls kann ich nur darin 
finden, daß ich hinſichtlich der Ermordung Ebermann's bereits in der Vorunterſuchung gegen 
Schall ausgeſagt hatte und es ihm und feinen Genoſſen daran liegen mochte, mich für immer 
unſchädlich zu machen, namentlich aber mochten ſie wohl verhüten wollen, daß ich als Zeugin 
in dem damals angelegten Audienztermin gegen ihn auftrat. Der Mörder hatte dickes, dunkel- 
blondes Haar, einen kleinen Schnauzbart und war von ſtarkem, robuſtem Körperbau. 

Der Zeugin wird hierauf der gt wegen Falſchmünzerel in Haft ſich befindende und früher 
auch ſchon wegen Wilddiebſtahls beſtrafte Ben Lehmberg (den Schall früher Löwen⸗ 

ein und Löwenberg genannt hatte) vorgeſtellt. Beide kennen ſich nicht. Es wird ihr nun der 
bon oft genannte Handſchuhmacher Pfeifer vorgefübrt. Er ift eine ſtarke, muskulöſe Geſtalt 
von wildem verwegenen Anſehen. Die Hanſen betrachtet ihn genau; dann ſagt ſie: Bekannt 
kommt er mir zwar vor, aber ob er der iſt, der auf mich ſchoß, weiß ich nicht mit Beſtimmiheit 
anzugeben. Dieſelbe Statur iſt es, aber jener hatte helleres Haar und helleren Bart. 

Präſtdent: Schall, Sie haben früher angegeben. daß Sie mit Pfeſſer in Birkenwerder wa. 
ren? — Ja, aber ich weiß bog nit genau, ob es Pfeffer 115 oder ſein Kompagnon Meißner; 

im uge. * 0 
0 a viele RE eine Meuthellung. So eben wird mir die Anzeige gemacht, daß 
fefjer.feinen Bart ſchwarz gefärbt hat. Gerichtsdiener, führen Sie ihn wieder zurück, und 
25 25 feinen Bart auswaſchen. (Senſation. — Pfeffer wird abgeführt.) 

Die Hanſen fährt unterdeſſen in ihrer Erzählung fort: „Mein Verhältniß zu Ebermann 
hat ungefähr ein halbes Jahr gewährt. Ich ging eines Tages nach dem Kruge, wo wir uns 
kennen lernten. Es war ein hübſcher, beſcheidener Mann, der nie etwas Ungebührliches von 
mir verlangt hat, wie ich denn auch von ihm nie etwas angenommen habe, obſchon er mir 
mehrmas Geſchente anbot. Ich dachte immer, er würde das Seinige auch gebrauchen können. 
Ich wußte nicht, daß er verheirathet ſei, das erfuhr ich erſt ſpäter. Schall lernte ich zuerſt ken 


nen, als mich Ebermann durch ihn in den Wald rufen ließ, um 1 J Kaffee und Brodt zu 


bringen. Wenn Schall behauptet, daß er dieſe Zeche bezahlt habe, jo iſt das eine Lüge; Eber- 
mann war es, der das Geld aus der Taſche zog und mir 6 gGr. gab. 
ſo lange ich ihn gekannt habe, immer Geld gehabt. 

Hier tritt der Arzt des Hausvoigteigefängniſſes in den Saal und zeigt an, die Aus waſchung 
von Pfefferd Bart habe ergeben, daß er mik Kohle geſchwärzt worden, und jetzt blond ſei. — 
(Heiterkeit. ) 8 5 ; 

Polizeilleutenant Bormann: Ich entfinne mich jetzt ſehr deutlich, daß Pfeffer ſrüher nie 
einen Kinnbart getragen hat, ſondern ſiets nur einen blonden Schnurrbart. 

PP Ehe. Pan en: Der auf mich ſchoß, hatte auch keinen Kinnbart, ſondern nur einen 
murrbart. 

Präfident: Laſſen Sie Pfeffer den ganzen Kinn- und Badenbart bis auf den Schnurr⸗ 
bart abſcheeren, und führen Sie ihn dann wieder vor. 

Nachdem die Hanſen dann noch einmal weitläuftig ihr letztes Zuſammentreffen mit Eber⸗ 
mann und Schall in der Invalidenſtraße hat erzählen müſſen, wird die Ausſage zweier 
Schiffer verleſen, die am Vormittag des 10. Sept. von ihrem Kahne aus Ebermann in Beglei- 
tung noch eines andern, anſcheinend eben ſo großen Mannes in Moabit geſehen hatten. Etwas 
Näheres erhellt aber aus dieſer Ausſage nicht. 

Jetzt wird Pfeffer wieder eingeführt; fein dunkler Kinnbart iſt verſchwunden, fein Schnurr- 
bart iſt helblond geworden. Der Präſident ſagt: „Ihr Bart hat ja jetzt eine ganz andere 
Farbe; wie geht das zu? — Ich habe meinen Bart ſchon gefärbt, jo lange ich bier bin, — 
Trugen Sie früher auch einen Kinnbart? — Nein, nur einen Schnurrbart. — Zeugin Hanſen, 
ſehen Sie ſich jetzt noch einmal den Pfeffer an; erkennen Sie denjenigen in ihm wieder, der 
auf Sie das Terzerol abfeuerte? — Figur, Bart und Geſichts züge find dieſelben, nur fein Haupt. 
haar ſchien mir damals heller zu fein, 

Die Sachverſtändigen erklären dieſen Umſtand zum Theil damit, daß, wenn die Zeugin ſich 
nicht in ihrer Angabe irre, da Pfeffer ja bei jenem Mordanfalle, wie fie ſelbſt zugeſteht, mit 
einer Mütze bekleidet geweſen, fie alſo ſchwerlich genau die Farbe des Haares habe unterſcheiden 
können, ſehr leicht die Sonne und die Luft, in der ſich Pfeffer damals fortwäbrend bewegt, das 


Haar etwas aus gebleicht habe. Auffallend aber bliebe es immer, daß das dunkle Kopfhaar ſo 


Peg mit dem hellen Schnurrbart korreſpondire. \ 

Schankwirth Johannes: Es konnte im Oktober 1849 fein, als Schall, der mich djter be. 

lachte. zu mir kam, um mir eine alte Schuld von 3 Thalern & bezahlen, welche ſeine Frau bei 

der meinigen zur Bezahlung der Miethe gemacht hatte. r geb mir einen Fünſthalerſchein 

und nr noch mehr Geld; dabei fagte er mir, ohne daß ich ihn weiter darum fragte: er ſei 

Haufe geweſen, und habe fein väterliches Erbtheil geholt und wolle nun anfangen, mit 

Schnittwaaren zu handeln. 

\ ha ident: Hören Sie es, Schall? Sie haben eine alte Schuld an Johannes mit einem 

= thalerſchein bezahlt; die Wittwe Ebermann hat uns aber vorhin gelagt, daß ihr Far vor 
aren 
le nach Schweidnitz gereiſt, um Ihr väterliches Erbtheil zu holen? — Der Angeklagte erwie⸗ 
t: Ich habe ſchon öfter mit Johannes Spaß gemacht, und dies war auch nur Scherz. 

5 (Bortjegung folgt.) 


Bi Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. März. [In duſtrie⸗Ausſtellungs⸗ Angelegenheit.] In 


Ebermann bat auch,, 


werbe ꝛc. erworbenen landwirthſchaftlichen Modelle zu unſerer Induſtrie⸗Ausſtellung ge⸗ 


macht worden. 8 
Hierauf gab Hr. Literat Carlo, als Vorſitzender des Sekretariats, fortgeſetzte 
Nachricht über die für die Ausſtellung eingegangenen Anmeldungen. f 
Der techniſche Verein zu Liegnitz erbittet ſich von dem Central⸗Ausſchuſſe die 
Erlaubniß, eine örtliche Ausſtellung vor der hieſigen veranſtalten zu dürfen, um die 
Koſten für den Transport der Ausſtellungsgegenſtände von Liegnitz nach Breslau aus 
den durch jene Ausſtellung gewonnenen Einnahmen zu decken; die königl. Regierung zu 
Liegnitz geſtattet nämlich nur zufolge erhaltener Genehmigung des Central-Ausſchuſſes 
dem techniſchen Vereine, jene Ausſtellung zu bewirken. — Die Verſammlung entſchei⸗ 
det ſich für die Zulaſſung dieſer örtlichen Ausſtellung, wünſcht aber, daß die in Liegnitz 
auszuſtellenden Gegenſtände hierorts rechtzeitig, alſo bis ſpäteſtens den 15. April 
angemeldet werden, und daß die liegnitzer Ausſtellung ſelbſt bis zum 5. Mai 
d. J. beendet ſei. ' 2 
Nachdem die Aufſtellungs-Kommiſſion ſich mit den Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Kommunikation geſetzt wegen Verſicherung der Induſtrie⸗Halle 
und der darin aufzunehmenden Gegenſtände, iſt eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Hauptmann v. Grumbkow, Stadtbaurath Studt, Kunſtmeiſter Heiber und 
Kaufmann Cadura, erwählt worden, welcher die Erledigung der ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen obliegt. b h 
Der görliger Verein hat feine Bethätigung an dem Unternehmen der hieſigen 
Ausſtellung auf erfreuliche Weiſe zu erkennen gegeben. Unter den von dort angemel⸗ 
deten Gegenſtänden iſt ein kombinirter Eiſenbahnwagen von beſonderem Belang. 
Aus Hoyerswerda iſt von einer Fabrik eine für Hoyerswerda beſtimmte Thurm⸗ 
Uhr und ein für eine Kirche beſtimmtes Geläute angemeldet worden, wovon erſtere 
eine Zierde der Induſtrie-Halle werden ſoll. 5 
Die Beſtrebungen Einzelner in der Provinz, das unternehmen der Ausſtellung mit 
aller Kraft zu fördern, werden Seitens der Verſammlung anerkennend begrüßt. 


Seitens des Hrn. Stadtrath Pulvermacher werden ſchließlich erfreuliche Mit⸗ 
theilungen über die fortgeſetzte Zeichnung der Anleihe-Aktienſcheine gemacht. 
Das Sekretariat für die Induſtrie⸗Ausſtellung befindet ſich im Hoſpitale zu 
St. Trinitatem (gegenüber dem neuen Theater), und nimmt — Sonn: und Feiertage 
ausgenommen — taglich von 8—12 und von 2—6 Uhr Anmeldungen für die Aus⸗ 
ftellung bis zum 15. April d. J. entgegen. REN 


5 Breslau, 18, März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſt 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: 
Porträtmaler Wieland hier: Einige Photographien. 
Von einer Dame hier: 4 Stück Filet⸗Gardinen. a 
Paſtor G. Standfuß in Schreiberhau, Kreis Hirfchberg: Mehrere Stück Garn, 
Handgeſpinnſt, verſchiedener Stärke von ½ Loth A Strähn bis 3 Loth. 2178 
Klemptnermeiſter Hennig hier: Verſchiedene eigene Fabrikate. ? 
Zimmermeiſter Lange in Gnadenfeld bei Kofel: Ein Modell, enthaltend alle bei 
der Zimmerkunſt vorkommenden älteren und neueren Dach-, Wand: und Balken⸗Ver⸗ 
bände, nebſt Treppen, im Maßſtabe zu 96“ — 17. 
Privatkoch Guſtav Brück hier: 1) eine große Vaſe aus Brot geſchnitten; 2 
einen Kran; von aus Wurzeln geſchnittenen Blumen. j 
Hadank und Sohn in Hoyerswerda: 5 Stück ſehr bequeme Hand⸗ oder Gar⸗ 
tenſpritzen, neuer Konſtruktion, von Kupfer und Meſſing, mit 60 bis 64“ weiter 
Tragkraft. N 
Dominium Kl.⸗Tot 
am Stroh. 
Kaufmann Eduard Rupprecht in Mittelwalde: Ein Käfthen Schnupftabak. 
Guts⸗ und Mühlenbeſ. J. Carl Ludwig zu Ob.⸗Langenau, Kr. Habelſchwerdt: 
Proben von Weizenmehl, Roggenmehl, wiener Gries. 5 
Pianofortefabrik von Michael Schnabel hier: Ein Flügel⸗Inſtrument. 
Fräuleiu L. Löwe hier: Ein Körbchen, enthaltend künſtliche Früchte. 
Näh⸗ und Stickinſtitut von Roſalie Wenzel hier; Ein vollſtändiges Bette nebſt 
Nachtwäſche in verjüngtem Maßſtabe. f f 
Dom. Lampersdorf: Proben von weißem Weizen. 
Handſchuhmachermeiſter Alex. Sawitzky hier: Zwei Duzend Handſchuhe, ein 
Paar Stulpenhandſchuhe. 2 
Frau Kaufmann Cohn hier: 
12—15 Jahr alt gehäckelt. . - 
- ch 8 e Wulff hier: 1) Ein geſtopfter Schleier; 2) ſieben Ellen Einſatz für 
ein Kleid. 
Buchbinder und Atrappenfabrikant Julius Wolfram hier: Einen Mann auf 
dem Faſſe (Naturgröße), ganz aus Pappe und Papier. 
Graf v. Praſchma auf Falkenberg OS.: 4 bis 
ungewaſchen. . 
Fräulein Bertha Schauder hier: Ein großes Bouquet von Gewürzblumen. 
Landesälteſter Graf Pückler auf Ob.⸗Weiſtritz, Kr. Schweidnitz: 1) ein Käſtchen 
mit Proben von Weizenmehl, Roggen: und Gerſtenmehl, Weizengries und Gerſten⸗ 
graupe aus der Karolinenmühle zu Ob.⸗Weiſtritz; 2) 4 bis 6 Kartons mit Wollvließen 
und einige Wolleproben aus der Stammſchäferei von Burkersdorf. N Mr 
Hüttenpächter J. J. Orgler zu Peiskretſcham: 1) ſchwaches Schloſſereiſen; 2) 
Sk Quadrat⸗Eiſen; 3) Rundeiſen; 4) Stantiges Eiſen; 5) Gkantige Kolben; 
Reifen. 
Apotheker Oswald Lepor in zu Gnadenfrey: 1) Eine Flaſche mit reinem Pfef⸗ 


ellung] 


ſchen bei Trebnitz; Proben von ſpbiriſchem Grannen⸗Weizen 


Vier Flügel gehäkelte Gardinen, von 3 Mädchen, 


8 Wollvließe, gewaſchen und 


heutigen Sitzung des Central⸗Ausſchuſſes für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtel⸗ fetmünzöl; 2) ein Glas, enthaltend Pfeffermünz⸗Stearepten oder Pfeſfermünzkampher; 


ge 


ung cheilte der Vorſitzende, Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger, mit, welche Beſtrebun⸗ 3) eine Probe getrocknetes Pfeffermünzkraut, ſelbſt angebaut; 4) 
n Seitens des Direktoriums für Gewinnung der vom Minifterium für Handel, Ges Pfeffermünzöl zum Oeffnen. 


ein kleines Fläschchen 
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e Zahl fehr lieblicher, g zur Blüthe gebrachter Pflanzen, unter denen die In 
e .us k . s A Pflanzengattung gan be. 
ſonderes Intereſſe erregt, findet ſich 155 vor, und wir ermangeln nicht, das Publikum au 
gemeinnützige Bemühen unſerer Kunſt. und Handelsgärtner kinzuweiſen, das nur durch 
Unterſtützung ſeitens der Blumenliebhaber für die Dauer Beſtand haben kann. 


C. Breslau, 18. März. [Produktenmarkt.] Unſer Markt blieb auch heute ſehr flan 
und er von 3 — und Roggen erfuhren einen weiteren Druck. 1 68 
bgleich die Zufuhr nicht bedeutend war, mußte Weizen, weißer, in beſter Waare, 5 
Ae desgl. gelber 66 Sgr. erlaſſen werden; ord. bis feine Waare war z 57 bis 65 Sgr. 30 
auſen. 
Roggen bedang in beſter, ſchwerſter Qualität 59—58 Sgr.; 85 Pfd. wurde L 55 SHt 
82 Pfd. a 52 Sgr. verkauft, ordinäre Sorten 47—50 Sgr. offerirt. 
Gerſte ziemlich preishaltend, 41—45 Sgr., feinſte 48—49 Sgr. 
\ Zee 28—32 Sgr. pro Schfl. 
rbſen 54—62 Sgr. pro Schfl. nach Qualität. 
Kleeſamen erhält ſich feſt im Preiſe, rother auf 11 bis 18 ½ Rthl., weißer auf 7 bis 13 
Rthl. pro Ctnr. 
Kiel een 2 Fehl. A, per Geröfilefernng 10%, Rech. B 
„loco \ . Br., per Herbſtlieferung 10% 4 75 
Zink, loco 4 Nhl. 8 Sgr. bezahlt. Be 


— — ii ³ũͥ —— 
Berlin, 17. März. Weizen loco 61—65 Thlr. Roggen loco 5053, ſchwimmend 
50% —52½, Söpfd. ſchwimmend zu a pro S2pid, ver, pro Frühjahr 51 4—50- 50%, verbr 


tikel. n gr 
Wenn man im diesjährigen Winter die Gebirgsgeyenden, namentlich die entlegenen 
Dörfer theilnehmend beſucht; wenn man mit ſeinen eigenen Wahrnehmungen die Er⸗ 
der Geiſtlichen, Ortsvorſteher und Gutsbeſitzer vergleicht: fo drängt ſich dem 
Reiſenden zuvördeſt äußerlich manches Unangenehme, namentlich die überhandnehmende 
Anzahl von Siechen, Blödſinnigen und Arbeitsloſen auf. Auch bemerkten wir ſchon 
in den Dörfern der Vorberge auffallend weniger ländliche als ſtädtiſche Trachten 
und vermißten den von früher gewohnten traulichen Zuſpruch und Gruß. In den 
ſogenannten Kretſchams fanden wir häufig ſtatt des früheren kräftigen Bieres den noch 
vor wenig Jahren hier gänzlich unbekannten Cognac, auch nicht ſelten weißen Wein 
mit einem ekelhaft ſüßlichen Nachgeſchmack. Eine wahrhaft krankhafte Geſchwätzigkeit, 
die mit der früheren ſtumpfen Reſignation der armen Handarbeiter auffallend kontra⸗ 
ſtirte, erſchien uns als eine beſonders befremdende Erſcheinung. Die beſchränkteſten, 
an ihrem Ofen feſtgebannten Gebirgsweber kannten und beſprachen alle Rechtsanwalte 
der Städte, bekrittelten die Maßnahmen der Landräthe, Schulzen, Geiſtlichen ꝛc., und 
ſchienen ſich auf dieſe erweiterte Perſonalkenntniß recht was zu Gute zu thun, ja dafür 
den Eindruck der Bildung in Anſpruch zu nehmen. Nach übereinſtimmenden offiziellen 
Berichten hat dieſer künſtlich emporgetriebene Grad der Theilnahme an den Beſtre⸗ 
bungen der Behörden keineswegs das gewünſchte Nefultat geliefert, die eigenen Zur 
ſtände mit verbeſſern zu helfen. Es iſt Thatſache, daß in weiten Kreiſen alle Be⸗ 
mühungen des Staates an der Theilnahmloſigkeit oder dem Argwohn der Bedrängten 
geſcheitert ſind. Die große Maſſe der Weber und Spinner hat ſich nicht nur durch 
paſſives Verhalten geweigert, die ihnen vom Staate oft unentgeltlich überlaſſenen beſſe⸗ 
ren techniſchen Inſtrumente und Methoden anzuwenden, ſondern nicht Wenige ver⸗ 
kauften, laut amtlichen Berichten, dieſe Geſchenke, z. B. verbeſſerte Spinnräder, ſogleich 
wieder und verharrten argwöhniſch in ihrem veralteten Handwerksgebrauch! 
Der erfahrne Undank und die mannigfache Verkennung hat die Behörden keines⸗ 
weges abgeſchreckt; man wurde gewohnt, daß der Weber ꝛc. lediglich fein Unheil in 
Preußens politiſcher Stellung zu Rußland und Spanien, nie aber in ſeinem verſchlech⸗ 
terten, unreefen Geſpinnſt ſah. In dieſem Sinne berichtete auch der für die ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie fo hochverdiente General⸗Kommiſſarius Alexander v. Minutoli noch im 
Jahre 1851 Folgendes: „Wenn ein aufmerkſames und vorurtheilsfreies Verfolgen 
des Entwickelungsganges (der Staatshilfen) ergeben wird die Indolenz der Be⸗ 
theiligten und der nur zu häufig ohne genauere Sachkenntniß und Kritik ausge⸗ 
ſprochene Tadel gegen diejenigen, die ernſtlich reformiren wollen und beſonders gegen 
die Regierung, ſo wie öffentlich ausgeſprochene Verdächtigung ihrer Kommiſſarien der 
wahren Förderung der Sache ſchon früher nicht minder hinderlich geweſen ſind, ſo 
muß es doppelt beklagt werden, daß ſelbſt kürzlich noch Männer, welche ſich für warme 
Verfechter der Volks⸗Intereſſen ausgaben, ſich in öffentlichen Angriffen gegen die Re: 
gierung gefielen, indem fie die vollſtändigſte Unkenntniß der Lokalverhältniſſe kund 
gaben, auch die frühere Thätigkeit der Verwaltung dergeſtalt ignorirten, daß es den 
Anſchein gewinnen konnte, als ſei das Gouvernement erſt durch Anregung der Kam⸗ 
mern auf ſeine Pflicht aufmerkſam gemacht worden.“ 9 
Als leitenden Grundgedanken hat die Regierung einerſeits feſtgehalten, daß peku⸗ 
niäre, momentane Unterſtützung nicht genüge, ſondern die üblen Zuſtände von Innen 
heraus einer Beſſerung zugeführt werden müßten, wobei die Hebung der Sittlichkeit 
und körperlichen Geſundheit in beſondere Acht zu nehmen ſei; — andererſeits ging 
man endlich von dem ſtets mißlungenen Verſuche ab, durchaus den geſunkenen Lein⸗ 
wandhandel ausſchließlich heben zu wollen und ſubſtituirte eine Reihe anderer Be⸗ 
ſchäftigungen, von denen ſich nur eine als illuſoriſch erwies, nämlich die Verpflan⸗ 
zung der Spinner, Weber ꝛc. zum Ackerbaubetrieb. Hierzu fehlte es nicht nur an 
Mitteln und geeigneten Koloniediſtrikten (zumal man das Projekt; fie in Pommern zu 
atquiriren, aufgab), ſondern auch an der nöthigen Luſt der Betheiligten, die geiſtig 
und körperlich geſchwächt, in einem krankhaften Grade an ihrer Geburtsſcholle hängen. 
Erfolgreicher wirkte die Regierung auf andere Weiſe, wie die folgenden Artikel her⸗ 
vorheben werden. g 


Breslau, 18. März. [Blumiſtiſches.] Die Neigung nach dem Beſitz edel gezüchteter 
ausländiſcher Pflanzen nimmt in unſerer Stadt einen erfreulichen Auſſchwung, und die Hoff⸗ 
nung erſcheint als vollkommen begründet, daß auch die ſchleſiſchen und namentlich die hieſigen 
Blumenzüchtungen das Vorurtheil befiegen werden, welches Viele noch immer antreibt, ihren 
Vorrath aus fremden Orten, ſernen Ländern zu beziehen. Nicht allein in den größeren Gärtner⸗ 
Etabliſſements mehrt ſich die Zahl ſorgfältig pan Blumen des Auslandes in zweckentſpre⸗ 
chenden Gartenhäufern, ſondern durch die Beſtrebungen des Central⸗Gärtner⸗Vereins und durch unt A 
die Aufopferung Einzeiner find bereits mehrfache Binmenhallen inmitten unſerer Stadt entftan. kennt und dieſelben ſtets im Freien ind- 

den, die dem dringend gewordenen Bedürfniſſe nach derartigen Einrichtungen nach Möglichkeit 2 

entſprechen. Namgntlich befriedigt wird jeder I e er werden, wenn er behufs des Kau- Berichtigung. In der gestr. Nr. d. Ztg., erfte Beilage, S. 857, Sp. 2, Z. 24 v. u. be 
es feltenerer Seläfe ſich an die Blumenhalle des Centrat-Gärtwer-Vereinsaufivem es ſtatt: Zwiſchen des erſten Zwiſchenaktes 2e. — Während des erſten ꝛc., deögl. ebendaſelbſt 

eumarkt und an E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier, Ohlauerſtraße 80, wendet. — Z. 26 v. u. ſtatt: Während dem Prologe ꝛc. — Zwiſchen dem Prologe ꝛc. heißen. 


u 


R Die Induftsie im tie ſengebiege. 


51 Br., 50% Gld., Mai⸗Junt 52—517 verk., ſchließt 52 Br., 51½ —52 Gld. Gerſte, gr 
bis 42, kl. 37—39 Tolr. Hafer loco 25— 26, pro Frühjahr 48pfd. 24 verk., 50pfd. 25% 
25 Thlr. verkauft. Rapsſaat, Winterraps 32% pid. zu 64 Thlr. verk., Winterrübſen 68.66, 
Sommerrübſen 54—53 Thlr. Rüböl loco I%, Br., I Gld., März, März⸗April u. pro: April 
Mai 9—9% bez., 9 Br., 9 Gld., Mai-Zuni:9% Br., 9% Gld., ZuniZult 9% Br., 9% 
Gld., Juli⸗Auguſt 9½ Br., 94 Gld., Auguſt⸗Sept. 10 Br., 9 / Gld., Sept.⸗Okt. u. Ott.⸗Nos. 
10% Br., 10 verk. u. Gld. Leinöl loco 11 Thlr., pro April⸗Mai 11½ Tolr. Spiritus loc 
ohne Faß 26 ½ — , bez., mit Faß pro März und März⸗April 26 Br., 25% Thlr. Gld., April 
Mai 26%, 26% und zuletzt wieder 26 Thlr. 26 Br., 25% Gld., Mai-Juni 26% — 1 bez / 
26% Br., 26% Gld., Juni⸗Juli 27¼½ Br., 27 Thlr. bez. und Gld. 5 
Stettin, 17. März. Weizen flau, 34 Wſp. 8gypfd. gelb ſchleſ. mit Maßerſatz loco 58 Thlt⸗ 
bez. In Roggen war pro Frühjahr zu den gedrückten Preiſen ſtarker Umſatz, loco bei Kleinigr 
keiten 49—50 Thlr. bez., S2pfd. pro Frühjahr circa 1500 Wſp. zu 511 —52 gehandelt, 51 bleibt 
Br., pro Mai⸗Juni 53 bez. u. Br., Juni⸗Juli 54 Br. Rüböl ſehr flau, 10% 94 —9 Thlr. 
bez., pro März 9% bez., J Gld., März⸗April 9%, bez. Spiritus matt, am Landmarkt ohne 
Zufuhr, loco ohne Faß 13 pCt. bez., pro Frühjahr 14 bez. u. Br., 14% Gld., pro April⸗ 
Mai 14 Gld., 13% pCt. Br., Mai⸗Juni 13% bez., Zuni-Zuli 3%—% bez. u. Br., Juli 
Auguſt 13 pCt. bez. und Br. 2 


Mannigfaltiges. 


— 18 eit⸗Fragen.) Noch Anfangs dieſes Jahrhunderts fragte man in Schleſien nicht 
Was iſt die Uhr? oder: wie ſpät iſt es? oder: wie früh haben wir's? ſondern: Wie langſam 
iſt's? — Dieſe Art, nach der Zeit zu fragen, wäre gegenwärtig wieder ſehr zeitgemäß. 

— 1 Welches iſt die ſchwerſte Herzensſprache? — fragte neulich eine Dame. Nachdem Viele 
Verſchiedenes geantwortet hatten, ſagte die Frageſtellerin: Die Sprache einer abſchläglichen Antwort. 

— In dieſen Tagen iſt von der Militär⸗Kommiſſion der deutſchen Bundes ⸗Verſammlung 
dem Profeſſor Böttger in Frankfurt und dem Profeſſor Schönbein in Bafel definitiv eine 
National⸗Belohnung von 40,000 Fl. für Erfindung der Schießbaumwolle zuerkannt We 

— Gur Geſundheits-Staltiſtik.) Di Medi U Dr. Gasdver bat er 
worden: as 9 1800 enges sten gde be dener Fate Was fünf Jahren noch 943 
am Leben find, während von eben fo viel Kindern berliner Stadtarmen nur 655 bis zum fünfe 
ten Jahre gelangen. Mit 70 Jahren ſchmelzen die 1000 in Elend Lebenden auf 117 zuſammen, 
während von 1000 Wohlhabenden noch 235 am Leben ſind. 


— Aus Conſtantine in Algerien wird unter dem 28. Februar geſchrieben: „Unſere 
Stadt iſt ganz im Schnee vergrabenz ſo weit das Ange reicht, eine ſchwere 
Schneedecke, aus welcher eben die Dächer der zerſtreuten Meiereien und die 
entlaubten Kronen der Bäume der Oaſe von Hamma hervorragen. Im In⸗ 
nern der Stadt ſind Mauern von Schnee aufgethürmt, um wenigſtens die Verbindungen 
in den Straßen herzuſtellen. Fußboch laſtet der Schnee auf den Dächern, fo daß ein Haus an 
dem Thore von Djeba unter der Laſt wich, wie auch eine große Pferdemühle ganz eingedrückt 
wurde. Alle Verbindungen nach Außen find unterbrochen, und man ſſeht mit Angſt näheren 
Nachrichten entgegen, da der furchtbare Schneeſturm ohne Zweifel manches Unglück angerichtet 
bat. Vierzehn Araber ſollten 28 Kameele mit ihrer Ladung nach Batna führen und wurden 
Sonnabend Abends von dem Schneegeſtöber überraſcht. Sie ſuchten 1 in den rö miſchen 
Gewölben unter dem Denkmale Damremontd und ließen die Kameele außerhalb Raſt ſuchen. 
Am anderen Morgen waren dieſelben ganz verſchneit und das Gewölbe, in welchem die Führer 
Schutz geſucht hatten, auch zugeweht, ſo daß dieſe keinen Ausweg finden konnten. Der Zufall 
führte einen Holzhändler, der in der Nähe ſein Holzlager hatte, Sonntags an den Ort, wo er 
unter dem Schnee ſich etwas bewegen ſah. Es waren die Kameele. Hülfe wurde geholt und 
noch 21 Kameele ausgegraben — die übrigen waren der Käl ke erlegen. Die Araber kamen mit 
dem Schrecken davon. Ohne Zweifel iſt in dem Diſtrikte von Conſtantine viel Vieh zu Grunde 
gegangen, da man in dem Lande weder Ställe noch Schuppen zum Unterbringen der Heerden 


Ueberſicht der Durchſchnitts⸗Marktpreiſe der Cerealien und des Spfritus für das Jahr 1851. 


Weizen Weizen 5 Roggen 


weißer gelber Spiritus pro 


Eimer a 60 Quad“ 
bei 80% Tralle ae" 


7.08 Rihlr. A: EN 
6.66 2 
6,81 „ * 


154,4 52,42 50,12 
„152,79½%51 48,92 45, 


6, „» 
6,81 " 
7418. „ 
743 157 
58,77 56,77 54,84 4 N 
60,69 58, 59,06 56,81 | 54,35] 50,75] 50.31 48,38 46,35 1% „ 
63,810 61,11 | 56,63} 56,0 


68,98 | 65,48| 61,48 
5 67,80 63,80 
6704“ 62,60 


53,85 
57,80 61,20 59,16 56,36 
5221 61428881 58,5152, 


14577 — — > 
„ Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Derbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt N Meldung hiermit ergebenſt an. 
Liegnitz, den 16. März 1852. 
v Ju ius Grossmann, Rittergutsbeſſtzer 
2 ge 
Wilhelmine Grosmann, geb. Otto. 
ꝓ—̃— ——— Gz — — 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
8 Samuel Zucker. 
Adelheid Zucker, 
geb. Nürnberg. 
Liſſa, den 14. März 1852. 


12597 Todes ⸗Anzeige. 
(Verſpätet. ) 

Den am 12. d. Mts. erfolgten ſanften Tod 
meiner geliebten Mutter zeige ich hiermit allen 
Verwandten und Bekannten fat jeder beſondern 

eldung ergebenſt an. 

Breslau, den 14. März 1852. 

E. v. Blottnitz. 


[1456] Todeds- Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Allen entfernten Verwandten und Bekannten 
die traurige Anzeige, daß unſer geliebtes einzi- 
ges Töchterchen Anna nach ſchwerem Kampfe 
geſtern Abend 10 Uhr ſanft verſchied und bit⸗ 
ten um ſtilles Beileid. 

Schweidnitz, den 17. März 1852. 

J. Seiler und Frau. 


[2570] Den Herren Studenten, welche uns 

bei der Beerdigung unſers kleinen Engels Haus 

durch Ihre Theilnahme ſo überraſcht haben, 
unſern innigſten Dank! 


[2593] 


baut.“ Zeitgemälde 
Benutzung einer 91 
Charlotte Birch-Pleiffer⸗ 


[1460] Freitag, den 19. März 


grosses Concert 


des akadem. Musik- Vereins, 
im Musiksaale der Universität, 
zum Besten seines zeitigen Dirigenten 
des Stud theol. cath. 
Herrn Carl H 
unter freundlicher Mitwirkung des 


Frl. Emma Babnigg. 


Programm. 
I, Theil. 
) Ouverture zu Egmont von L. v. Bethoven. 
2) a) Ktude A la Tarantelle, 
b) Bolero de Concert, 
componirt und vorgetragen von Hrn, 
C. Schnabel, 
3) zwei. Lieder, gesungen von Fräulein Emma 
Babnigg. 
II. Theil. 

Lobgesang, Symphonie- Cantate von Felix 
Mendelssohn- Bartholdy, mit einem über 100 
Stimmen starken Chor und verhältniss- 
müssig verstürktem Orchester. 

Hhillets a 20 und 15 Sgr. sind in allen Mu- 

Akalien-Handlungen und a 1 Thlr. so wie 
extbücher à 2 Sgr. Abends an der Kasse 

zu haben. 

Einlass: 6. Uhr. Anfang: 7 Uhr. 
R. Teuschert. Th. Postler. 


—— —́iü4k . —L— — 

[1462] Der musikalische Cirkel 

tsammelt sich heute, Freitag d. 19., nicht, 
Mosewius, 


WB Synagoge zum Seilerhof. 
Morgen, er 110 Uhr Vormittag: 
Predigt. 


2590 Das kleine, nahe an Breslau gele⸗ 
Ane Douce Karlowitz iſt bis auf die Do. 
Nnial-Gebäude gänzlich abgebrannt und deſſen 
Bewohner haben, da das Feuer bei den aus 
el gebauten und mit Schauben bedeckten 
uſern reißend um ſich griff, weiter nichts als 
nacktes Leben retten können. Bei der kalten 
hreszeit irren dieſe Ungläcklichen obdachslos 
ihren Brandſtätten umher und blicken hän⸗ 
ngend auf die Aſchenhaufen! — Da fie faſt 
ie nur ſehr gering verfihert find, fo wird es 
Glen ſchwer, ja kaum möglich werden, bald 
Inder aufzubauen. — An alle Menſchenfreunde, 
en edlen Herzen die Bethäligung der Näch⸗ 
ier das ſchoͤnſte Bedürfniß iſt, ergeht daher 
dug ertrauenevolle dringende Bitte, das fo über. 
traurige Loos der Abgebrannten durch milde 
amen erleichtern gi wollen. — Die Herren: 
Ar eu. Direktor Ackermann, Matthlasſtraße 


66, der Kaufmann John, Matthiasſtraße 
A000 1 und der Kaufmann Sumiet ud h 


% find gern bereit, Beiträge anzunehmen. 


mr Niederſchleſiſch 


d. J. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage 


werde ich größere Maſſ⸗ 


12585] | 


mit 56000 Thir. Anzahlung bald zu verkaufen. 


877 
Mad 


Nachdem die Konvertirung der Prioritäts⸗Obligattonen Ser. Ir. der eſiſch· Mãrki · 
ſchen Eiſenvahn⸗Geſellſchaft geſchloſſen ift, werden dle Inbeber der nicht — 23 bliga- 


tionen mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 8. November 1851 hierdurch aufgefordert, 


den entſprechenden Kapitalbetrag nebſt den Zinſen vom 1. Januar bis 1. April d. J. 2 5 pCt. 
von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. für jede hundert Thaler bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt vom 1. April 


in Empfang zu nehmen. 

Zu dem Ende ſind die Obligationen mit den vom 1. Januar d. J. ablaufenden Coupons 
(Nr. 12/20) und einem nach der Reihenfolge der Nummern geordneten iſſe, unter wel ⸗ 
chem * den Rückempfang des Kapitals und der Zinſen quittirt ſein muß, bei genannter Kaſſe 
einzureichen. 

Für jeden fehlenden Coupon werden 2 Thlr. 15 Sgr. in Abzug En und hört mit dem 


1. April d. J. die weitere Verzinſung der nicht abgehobenen Kapitalbeträge auf. 
Berlin, den 16. März 1852. 7 
der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Verwaltung 
1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Bedarfs von 350 Ctr. rohem und 240 Ctr. rafſinirtem Rüböl für unfere 
Adminiſtration in der Zeit vom 1. April bis Ende September d. J. ſoll im Wege der Sub- 
miſſton vergeben werden. Die Gebote in verfiegelten Offerten werden in unſerem Bureau bis 

29. d. M. angenommen, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 17. März 1852. Das Direktorium. 


e Die breslauer Pferde Rennen 1852 


ſollen den 2. und 3. Juni ſtattfinden. Das Weitere über die zehn proponirten Rennen iſt 
im Programm ausgeſprochen und daſſelbe im Bureau des Sekretärs, Tauenzienſtraße 
Nr. 11, zu erlangen. Ein Rennen excluſive für in Schleſſen geborne Pferde, Preis 400 Thlr., 
einmal die Bahn, 5 Frdior. Einſatz, Gewicht nach Alter. In unterſchreiben bas 1. April. Wir 
machen die Intereſſenten auf diefen Termin aufmerkſam. Das Seren Pfoſten zu nennen. 
Breslau, den 18. März 1852. Der tand des Vereins. 


ä — — —ðr?P ?Ü — : ¶3ůꝓ— — 2 :ſ—ꝓ64ä.U — 

11467] Dem Zunmermeiſter Herrn C. Lange aus Gnadenfeld wird hiermit der Wahrbeit 

and beſcheinigt, daß derſelbe die Zimmerarbeiten beim Bau der biegen . kontrakt⸗ 
daß 


ch innegehabt und zur vollen Zufriedenheit ausgeführt hat, be Ausfü 
größerer Bauten Jedermann empfohlen hat 2 9 * u Auf dung 
Preuß. Oderberg, den 5. März 1852. 
Die Direktion der freiherrlich 


Gegen Kartoffelkrankheit. 


der Regier überlaſſen am' 'ſchen Mittel leichtern Eingang zu ve 

Une ben 3 ae nreinen Aae An le es peöbartem 5 2 
Verſendung in Fäſſer von 3—4 Ctr. verpacken laſſen. Damit ich aber befähigt bin, auen An- 
ſprüchen zeitig genug oder überhaupt (von Mitte Mai ab) genügen zu können, muß ich um recht 
baldige Einſendung etwaiger Aufträge bitten. Der Preis iſt 1 Thlr. per Ctr. und reicht der⸗ 
ſelbe zur mae von circa 25 Quadrat-Ruthen aus. Gleichzeitig offerire ich kohlenſauren 


S. M. von Rothſchild'ſchen Güter. 


12582 


Düngergyps in Fäffern von circa 5 Ctr., 15 Sgr. der Etr., der ſich nach landwirihſchaftlichen 
Mittheilungen ebenſalls wirkſam gegen die Krankheit gezeigt und deſſen Anwendung darin be⸗ 
ſteht, daß beim Pflanzen der Kartoffeln jeder Staude eine Handvoll davon beigegeben wird. 
Bei der Verwandiſchaft der Stoffe ſcheint es denkbar, daß Kohlenſäure die wirkende Kraft gegen 
die Krankheit übt. Bei größeren Partien an Wiederverkäufer ermäßige ich den Preis etwas. 
Auch Kunſtkorn, Kreidekalk und. Feuerſteine offerire ich billigſt. 

J. F. Müller in Stettin, Breiteſtraße Nr. 363. 


. Laut Vertrag, datirt Bonerberg den 12. d. Mts., haben wir 
Schlemmkreide. den Verkauf unferet ganzen Produktion von Schlemmkreide 
auf den Herrn J. üller in zu beſtimmten Preiſen übertragen und erfitchen 


wir unſere bisherigen Abnehmer im In- und Auslande ſernere Aufträge an die genannte Firma 


gefäligſt richten zu wollen. 
J. $ Müller. J. Blieſath. C. Staude. Mags. Küſter. 
F. Fock. E. A. Vetterick. Schumacher. A. v. — 


F. Ewert. C. Vapfe. Fr. Heidemann. 


D 
ENGEN RER RER FRI TR I" Se 20 gehe Saar ent Are ARE NEE ERS Ve 5 
1 Zu Konfirmationen "CH 
empfehle ich echt franz. Thibets, 9% breite Twillds und Kamelots, das Kleid von 2, a 0 und 


3 Thlr. ab, echte mailänder Glanztaffte. „ und %, breit, a 15, 18, 20 und 25 Sgr., Umſchlage⸗ 
tücher und gewirkte Spiegeltücher in allen Farben von 2, 2%, 3 und 5 Thlr., beſonders empfehle 
ich % und % breite Waſch⸗Kattune, die neueſten Muſter, à 3, 3½ und 4 Sgr., Mantillen in 


Tafft, Atlas und Changeant von 4, 5 bis 10 Thlr. 3 
J. Ningo, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, goldner Löwe. 


Von Paris 


verſteuerten und empfingen wir heute den erſten Transport der dort 
(perſonlich) gemachten Einkäufe, beſte hend in den reizendſten Gegen⸗ 
ſtänden für die nahende Saiſon, als: Baregen, Jaconnets, 
Mouſſelinettes und viele andere Nouveautés. 


Gebrüder Kittauer, 


Ning Nr. 42, eine Treppe. 


Billiges Scholtiſei⸗Gut. 


Wegen Uebernahme eines andern geerbten Gutes beabſichtigt mein Bruder die zwiſchen 
Brieg und Oppeln belegene laudemialfrele Scholtiſei in Bauſch und Bogen für 15,000 Tolr. 
Wohn., Galhaus- und Viehſtall- Gebäude 
find ganz neu und maſſio, die Scheuer⸗ und Gaſtſtall- Gebäude ſaſt neu. Zum Gute gehören 
191 Morgen Hofraum, Garten, Acker und Wieſen, worunter fat 100 Morgen des ſchönſten 
Weizenbodens, 40 Morgen ſchöne Wieſen und 50 Morgen ſchöner Kornboden. Beſttzer zieht 
jäbrüch 191 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. ſeſtſtehenden Geldzing, hat freies Bau-, Raff. und keſedolz, 
Streu“ und Viebhutungs⸗Berechtigung mel. für 150 Stück Schafe. Die Rechte ſtehen dur 
Urkunden ſeſt. Die Taxe iſt 18,700 Thlr. Das Gut if ſchuldenftei. 

AR oh Selbſtkäufern ertheile ich bis zum 27. März d. J. mündlich nähere Auskunft 
er. 


Langoſch in Breslau, Herrenſtraße Nr. 18. 


Eu 


[1463] 


[2596] 


em bend Ri 80 10 
onnabend, den 20. d., Vorm. 10 Uhr, füllen 
Schuhbrücke Nr. 19 Beſtände aus 17 9 
aufgegebenen Weingeſchäft, ee, Mal 
und Rothweine in Flaſchen meiſtbietend verftei- 
gert werben. 
Liebich, 
Auktions ⸗Kommiſſarius. 
2578] Auktions Beknuntmachung. 
Montag den 22. d., Vorm. 9 u. Nachm. 2 Uhr, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 für auswärtige 
Rechnung 70,000 El Sol, Florida, Cabannas, 
La Chriſtina, Ugues u. a. Cigarren meiſtbietend 
verſteigert werden. 
Liebich, 


Auktions ⸗Kommiſſarius. 


7 Tempelgarten. 


Heute Freitag den 19. März komiſche 
Geſangs⸗Vorträge im Koſtüme von Herrn 
J. Frey. Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
8 e, Nachmittags im Kasperkeſchen 
okale. 


Liebichs Lokal. 
Freitag, den 19. März: 

25. Abonnements⸗ Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Ubr. Ende gegen 9 Uhr. 

Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 244 Sgr. 

[1451] Das Muſikchor. 


WW Weif-Garten. 


eute, Freitag den 19. März: 
2. Abounements: Konzert der 
Springerſchen Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Dur 
vertüre z. Oper: Der Vampyr, v. Lindpaintner; 
Fantaſte für das Violon-Gello von F Servais, 
vorgetr. v. Hrn. Knoop; Sinfonie (C moll) von 
L. Spohr. 8 

Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr. 

[2572] Damen 2% Sgr. 

Bei der hieſigen Judengemeinde ſoll 
die Stelle eines ee. ie 129 0 
Schächter ſein muß, mit 180 Rihl. Fixum 
beſetzt werden Qualiſicirte Subfſekte wollen 
ſich portofrei oder perſönlich bis zum 15. 
April d. J. melden. Reiſekoſten werden 
nicht vergütigt. 

Peiskretſcham, den 18. Mürz 1852. 

2592 Der Vorſtand. 


2595 7 f 

50 Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Wittwer, in kräftigem Alter, der ein 
jährliches Einkommen von 8.0 Thlrn. hat, ſucht 
wegen Mangel an Damenbekanntſchaft auf, Dies 
ſem Wege eine Lebensgefährtin: eine Jungfrau 
oder Wütwe in, mittleren Jahren, mit einem 
Vermögen von 2 bis 3000 Thlrn., welche 10 
pupillariſch geſichert bleiben. Hierauf Reflekli⸗ 
rende werden erſucht, ihre Adreſſe A. F. poste 
restante Breslau, unter Zuſicherung der ſtreng 
ſten Diskretion, abzugeben 


12552]. Ein. Kaufmann von augenehmem 
Aeußeren wünſcht eine Meifeftelle; gleichviel 
welchen Geſchäftszweigee, unter möglichſt ans 
nehmbaren Bedingungen. Portofreie Adreſſen 
unter R. R. übernimmt und befördert Herr 
Eiedcde in alen Stodyafe 28 


[1468]. Eine mit Empfehlungen verfehene 
Wirthſchafterin, die der Milchwirth⸗ 
ſchaft vorzuſtehen vermag und zugleich die 
ſpeziellere Aufſicht über Kühe, Schwarzvieh 
und Flügelvieh übernimmt, findet ſofort ein 
Unterkommen auf dem Dominio Dom⸗ 
browka, Kreis Oppeln. 


— —ʒ —— m——j ——. — 
. 11 Mit Bezug auf die zweite Beilage zu 

r. 71 der Breslauer Zeitung Seite 787 vom 
11. März d. J. „Eingeſand!“ — beſcheinigen 
wir hiermit in beſſer Form Rechtens, daß uns 
die Goldberger 'ſchen. Rheumatismus⸗ 
ketten, welche wir für 6 Thlr. erkauſten, nichts 
— aber ganz und gar nichts — zuſammen alſo 
„Nichts“ gebolſen haben. 

Joſephinehütte, den 12. März 1852. 


8 Berger. 


Berger. 
12... 
12568] Einem gewandten, mit guten Zeuge 
niſſen verſebenen und unverheiratheten Bedien⸗ 
ten verſchaffe ich von Oſtern d. J. ab ein Um 
terfommen und können ſich qualifizirte Subjekte 
in Perſon bei mir melden. 

Biſchwitz bei Hundsſeld. 
5 Freiherr von Sehorr⸗Thoſt. 
1571) Sirene Miſchp acht 

Auf dem Dominium Gräbſchen, Meile 
von Breslau wird Termin Na n d. J. die 
Milchvacht von circa 60 Stück Kürben oſſen. 
Kautionsjähige Pächter erfahren die Bedingun⸗ 
gen in den Mutage funden zwiſchen 12 und 2 
Uhr bei dem Wirthſchaftsamte daſelbſt. 


2566) Ein in den Provinzen Sachſen und 

chleſten vielſeitig, auch bereits längere Zeit 
ſelbſtſtändig Härte thätig geweſener, zuverläffiger 
und intelligenter Tandwirth wünſcht ein Engage⸗ 
ment als Wirthichafts- Dirigent und if 
derſelbe auf direkte Anfragen reſp. Offerten unter 
der Adreſſe: 

P. P. poste restante Lähn 

zu näberer Auskunft bereit. 


1455] Ein Junger praktiſcher Arzt ſucht eine 

telle als Aſſiſtenzarzt an einer öffentlichen oder 
Privat, Heilanſtalt, oder bei einem älteren Arzte; 
auch iſt er bereit, Perſonen, die ihrer Geſund⸗ 
heit wegen ihren Aufenthalt mit einem entfern⸗ 
teren vertauſchen wollen, als ärztlicher Beiſtand 
zu begleiten. Adreſſen werden franco durch die 
Voß ſche Zeitungs Expedition in Berlin mit 
der Bezeichnung II. 15. erbeten. 


125651 Eine Gouvernante 
wird zu Ostern d. J. verlangt: Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, 2 Treppen. * 


2569] Brauerei-Verpachtung. 

Von Johannis d. J. ab iſt die Brauerei 
nebſt Ausſchank in dem Haufe Nr. 29 am Ringe 
hierſelbſt zu verpachten. Pachtliebhaber wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden. 

Strehlen, den 16. März 1852. 

G. E. Wandrey. 

[2562] Ein Ruſtikal⸗Gut von 171 Mor- 

en, ſchönen maſſiven Gebäuden, an der Haupt⸗ 
fraß zwiſchen Breslau und Strehlen gelegen, 
iſt ſehr preiswürdig jofort zu verkaufen. 

Näheres hierüber auf Franco⸗Briefe bei 

M. Ehrlich in Strehlen. 


18527 Salzbrunn 


1554] empfiehlt 


F. W. Scheurich, 


Neue-Schweidnitzerstrasse Nr. 7. 


Blumen⸗Halle Ohlauerſtr. SO, 
von Eduard Breiter. 


Die Collection indiſcher Azalien 
iſt nur bis Ende dieſes Monats 
ausgeſtellt. 2589] 


Die Druckerei 
für Kupfer⸗ und Stahlſtich von 


M. Winter, 
Hummerei Nr. 20, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der eleganteſten 
Bifitenkarten nebſt allen dieſes Fach betreffenden 
Arbeiten. [2580] 


[2586] Das sub Nr. 60 gelegene Haus zu 
Löwen ift ... hohen Alters der Befigerin zu 
verkaufen. äufer erfahren das Nühere bei 
derſelben an Ort und Stelle ſelbſt oder in 
Breslau, Albrechtoſtraße Nr. 24, bei Nöſſelt 
und Staritz. 


Orangen- und Zitronenbäume 
werden zu kaufen geſucht. Portofreie Offerten 
unter P. L. L. übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. [2553] 


Brauerei Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Dampf-Brauerei zu Schil⸗ 
lersdorf, Kreis Ratibor, ſoll vom 1. April d. J. 
ab an einen kautionsfähigen, ſoliden und tüch⸗ 
tigen Brauermeiſter verpachtet werden. Nähere 
Auskunft ertheilt auf mündliche und ſchriftliche 
frankirte Anfragen 1333] 
die Güter⸗Direktion zu pr. Oderberg. 


fate Auf dem Dominio Kempen, 3 Meilen 
hinter Poln.⸗Wartenberg, ſollen die 60, 80 und 
100jährigen Holzbeſtände an Kiefern, Fich⸗ 
ten und Tannen, auf einer Fläche von 460 Mg., 
ohne den Boden foſort im Ganzen oder in meh⸗ 
reren Theilen verkauft werden. Das Nähere ift 
u erfahren bei Herrn Rechtsanwalt Hecht in 
empen, und bei dem Dominialförfter Leiß⸗ 
ner in Oſſing. 


e eee eee 
Neue türk. Pflaumen, Pfd. 2g 
12% E das Pfd. 2 Sgr., 
5 ei E. G. R 
Werthe Wel. er Ringe. 


5000 Thlr. 


find gegen pupill. Sicherheit zu vergeben. Nähe⸗ 
res bei Den Rathsſekr. Kraze, Talienzteufte. 64 


dun Album⸗Bilder 


empfiehlt in größter Auswahl: 
die Künſthandlung von F. Karſch. 


=” 6000 Thlr. 


find gegen pupillariſche Hppolheken zu 4 & 
durch mich zu vergeben. 
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2594] Ein gebrauchter 6%oct. Mabagoni- 


Elegante Spezexei⸗Regalien 
ſind zu verkaufen. 


Rhein⸗Lachs 
Gebr. Friederici. 


12583“ Ein großer, ſchwarzer, junger Men: 
fundländer Hund (Wolfsgeſicht) ſteht zum 
Verkauf. 


terre. 


2584] 


bei 
25881] 


fe n Das Dominium Biſchwitz bei Hunde. 
eld verkauft wegen Aufhebung ſeiner Brauerei 
die im beſten Zuſtande befindlichen Brau⸗ 
Utenſilien. 


[2576] Eine neu eingerichtete Wohnung aus 
6 Piecen mit Eutree und Zubehör iſt nahe am 
Ringe ſofort oder zu Johannis zu vermiethen. 
Näheres Riemerzeile Nr. 9 im Gewölbe. 


[2563] Ein Handlungs⸗Lokal für Lage⸗ 

rung der Wolle ift Altbüſſerſttaße Nr. 10, ge 
genüber der Magdalenen-Kirche zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. 


[1459] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Kaufm. Heber aus Köln. 
aus Frankfurt. Kaufm. Heppner aus Berlin. 
Kaufm. Werdermann aus Glogau. Gutsbeſ. v. 
Dablemann aus Dresden. Gutsbeſ. Winkler a. 
Oberſchleſten. Gutsbeſ. v. Bolten aus Brüſſow. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 18. März. 
feinſte, ſeine, umt,, ordin. Waare. 


Weißer Weizen 68 65 59 54 Sgr 

Gelber dito 66 64 62 59 } 

Roggen . 58½% 55 52 48 

Geiſte . IE NS 

a ey; 31 29 28 . 
en errne 60 56 54 . 


Rothe Kleeſaat 18% 16% 15—14 13-11 

Weiße Kleeſaat 13 11% 10% 9—7 

Spiritus 11½ Br. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommtſſion. 


17. u. 18. Mürz. Abb. 10 u. Meg. 6 u. Achm. 2u terbau fielen Nordbahnaktien von 155% bis 152, um ſich wieder zur 9 
vuftdruck bei 027 11,3127 1105 27 10/78 Fonds und Valuten war die Stimmung ebenfalls minder günſtig, in 


Luſtwärme 0,0 
5 — 15 
un i Ct. 
amd ee e 


0,4 26 

— 2,2 — 0,6 
SöpCt. T5pGt. 
S NW 


Näheres: Neueweltgaſſe 18, | Futter ſtehen bleiben. 


4 
Kaufm. Meyer ſchl.- Märk. 5½ J 94% Gl., 


Confectionnés, 


(gefertigte Gegenſtände), als: Cabylen, halbe Radmäntel und Paletots 
in Sammet, Atlas, Tuch und Cachemir. ; 
Die Arrangements unferer diesjährigen Modelle bieten 
o viel Mannigfaltiges, daß wir einer weitern Beſchreibung 
aruber uns gern enthalten. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 42, eine Treppe. 


[1464] 


EEE Ein 


Mehlweiſſen, 


25 Stuͤck 1 Sgr., 


eben ſo feinſte Honigkuchen und feinſte Dampfmaſchinen⸗ 
Chokoladen⸗ Fabrikate. 


Gewürz⸗Chokol. Nr. 5 7 Sgr. Geſundheits⸗Ch. Nr. 3 7½ Sgr. 
Nr. 8 
Nr. 1 10 2 Nr. 2 8 2 
Nr. 0 12 2 Nr. 1 10 ; 
Vanillen⸗Chokol. 25 ; 10 Sgr. 
r. 2 E . 3 
Nr. 1 15 ; Cacao:Maffe Nr. 2 8 Sg 
R Nr. 1 10 


empfiehlt B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


[1440] 


Di Hefe dne Stage eaten] 20 Stück Nutzkühe und 8 Stück Maſtochſen 


d. J., Vormittags 9 Uhr, im Wirthſchaftshoſe des Domir 
Die Ochſen können bis Oſtern d. J. in 231 
[ 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


dam Hechter weißer Zuckerrüben Samen, 


zum billigſten Preiſe unter Garantie der Keimfähigkeit, zu erfragen bei 0 
n ö ©. G. J. Meyer u. Comp., Karlsſtr 10. 


Zucker⸗Rüben⸗ Samen, 


ſollen Montag den 22. Mär 
nium Bielau meiſtbietend verkauft werden. 


Bielau bei Neiſſe, den 16. März 1852. 


[1415] 


Näheres Neueweltgaſſe Nr. 18 par — weiße, zuckerreichſte Sorte, offerirt unter Garantie der Echthelt und Keimfähigkeit 


billigſt: Julius Monhaupt, Albrechts⸗Straße Nr. 8. 


Börfenberichte, 


Breslau, 18. März. Geld- u. Konds-Gourje. Holl. R.-Duf. 96 Br., Kalſ. Duk. 
96 Br. Frdro'or 113% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank⸗Billets 96% Gl. Oeſterr⸗ 
Bankn. 82% Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102%, Gl. N. Preuß. Anleihe 4 & 102 Gl. 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 37 & 89% Gl. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß. Bank. ⸗Antheile 
— Bresl. Siadt⸗Obligat. 4% 100 Gl. Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br. 
dto. 4 & 100% Br. Sresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 41 & Großherz. Poſ. Pfdbr. 
4% 104% Br., neue 3½ % 95 Gl. Schleſ. Pfobr. & 1000 Rihlr. 34% 97% Br., neue ſchleſ. 
Pfdbe. 4% 103% Gl., Litt, B, 4% 104% Br., 3 % 95% Gl. Rentenbr. 9944 Gl. Alte 
poln. Pfobr. 4 96%, Gl., neue 96%, Gl. Poln. Parll.⸗Oblig. 2 300 Fl. 4 — — Poln⸗ 
Schatz⸗Oblig. 44 — — Poln. Anleihe 1835 a 500 Fl. Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 
— — Kurbef. Präm⸗Sch. a 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — Eiſenbahn⸗Aktlen. 
Dresl.⸗Schweid.Freib. 82 Gl., Prior. 44 — —— do. rior.-Obligat. von 1851 4% IC Br. 
Oberſchl. Lit. A. 3% & 146% Br., Lit, b. 34% 127% Br., dio. Prior,-Obligat: Lätt, 
4% 100 Br., Prior. 4 — — Krak.-Oberſchl. 41 84% Br, Prior. 48 85% Gl. Nieder 
Prior. 4 — — Prior. Ser. 4 % 102 Br. Prior. 5% Ser. II 
101% Gl., Prior. Ser. IV. 5% 103 & Gl. Wilhelntsbabn (Koſ.⸗Oderb.) 4 — — Meiſſe⸗Brieger 
4% 63% Br. Köln Mindener 3% %, Prior. 5% U. Emisn. 104% Br. Sächſ.⸗Soleſ. 
4% — — Fr Wild-Norob. 4 44% Br. Pol Stargard 34K Wechſel⸗Cout ſe: 
Amſterdam 2 Mongt 143 Br. Hamburg k. Sicht 151% Gl., 2 Monat 150% Gl. London 
Monat 6. 24% Gl., k. Sicht Paris 2 Monat — Leipzig Paris 
Monat Augsburg 2 Monat Wien 2 Monat — Berlin k. Sicht 
al, dr 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 4 
erlin, 17. März. Oberſchleſſſche, koſel.oderberger und hamburger Eiſenbahn⸗Aktien . 
höheren arent 8e weniger verändert. 55 
enbahn- en. Köln-Minden 34% 109 a % bez. Prior. 4X & 103% Br., 
104% Br. Krat-Dberihl. 33% Gl., 4% — — Fr. Wilb.⸗Nordb. 4% 45, 44, 4 Di 
Prior. 5% 100% Gl. Miederſchl.-Märt. 3% 1 95 Br., Prior. 4 994 Dez, Prior. SA 
101% bez., 5% Serie III. Prior. 101% bez, Prior. Serie IV. 5% 103% bez. Nec * 


Märk. Zweigb. 4% 33 Gl. Oberſchl. Litt. A. 3½ & 144 8 146 bez., Lit, B. 3 K 
127 bez, Prior. 4 — — Kcheiniſche 72% & 73 bez. u. Br. Stargard⸗Poſ. 86% Aa 87 115 ’ 
u. Br. Geld: u, ul 


Fonds- Courſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% bez. u. Br. Stell 
1850 4% % 102% bez. u. Br., dto. von 1852 101% bez. St.-Schuld.-Sch. DE Ir 


Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 122%, Br. Ye 


Preuß. Bank⸗Antheil⸗Sch. 100% a % bez; 0. |, 
4% 104% bez, 3% # 35% da. J dh, Per. 4 96% Gi. Pein. Part- Siga a 500 6 
44 86% bez. u. Gl., a 300 Fl. 151 Br. ſub ‚Bel 
Wien, 17. März. Durch verbreitete Gerüchte über den nach Bohn) 1 G Für 
ersteren ſehr wenig Ge 


ſchäft und niedrigere Courſe, letztere ſeſter bei größerem Begehr. : nat 
5% Metal. 95%, 4 47 544 15 1555 en Monat 183% 3 London 3 Mo 

12. 25 und 12. 26; Silber 24%. Heft bole, danziger 
Hamburg, 17. März. Weizen, Hau, ſehr fill. Noagen, r flau, ohne Gebote, dal 


4 MN 
M. Schönwälder, Ring 56, 1 Treppe. Wetter wolkig wollig trübe zu 90 ausgeboken. Del, pro Mai, flau, 18%, pro Dktober 19 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


